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Amerikas 


Senſationelle Enthüllungen in Moskau? — 


Moskau. Die geſamte ruſſiſche Preſſe veröffentlicht 
am Sonntag ein Warſchauer Telegramm über 
den angeblichen Druck Amerikas anf die polniſch⸗ 
ruffiſchen Nichtangriffspaktver handlungen. Nach ruſſiſchen 
Meldungen ſoll einer bedeutenden Perſönlichkeit der pol⸗ 
niſchen Regierung nahegelegt worden ſein, daß der 
Ab ſchiuß eines Nichtangriſſspaktes mit Nuß⸗ 
land unnötig ſei und daß Polen an der Spitze im Kampfe 
gegen den Bol che wismus ſtehen müſſe. Ruſſiſche 
amtliche Kreiſe beurteilen die ruſſiſch⸗polniſchen Nichtan⸗ 
griffspaktverhandlungen nicht ſo günſtig, wie die War⸗ 
ſchaner Regierung, zumal die Verhandlungen bis jetzt auch 
noch nicht abgeſchloſſen ſind. 


Rumänien und Rußland verhandeln 


Bukareſt. Die ruſſiſch⸗rumäniſchen Paktverhandlungen 
beginnen, wie nunmehr amtlich feſtſteht, ohne polniſche 
Vermittlung am 15. Januar wieder. Beſondere Abordnvn⸗ 
en werden von den beiden Ländern nicht entſandt. Zu 
Bevollmächtigter A der ruſſiſche und rumäniſche 
Geſandie in Lettland ernannt worden, was die Bedeu⸗ 


tung der Verhandlungen weſentlich herabmindert. Die Be: | 


ſprechungen werden nur von kurzer Dauer ſein, da faſt alle 
Programmpunkte im einzelnen feſtgelegt und ausgear⸗ 
beitet wurden. 

Die hieſige Preſſe nimmt ausführlich, aber nicht einheit⸗ 
lich Stellung. Faſt allgemein überwiegt die Befürchtung, 
daß Rußland auf dem Papier alle gewünſchten 
Sicherheiten gibt, ſich aber im entſcheidenden Augen⸗ 
klick nicht daran halten wird. Ausgeſprochene Gegner des 
Taktes ſind die Liberalen und die Nationalzaraniſten. Eine 
ruſſiſche Garantie der beſſarabiſchen Grenze 
wird nicht erwartet. 

Es iſt nunmehr ſicher, daß Außenminiſter Ghika nach 
en reiſen wird, um mit Zaleski über eine ge⸗ 
inſame Taktik gegenüber Sowjetrußland zu verhandeln. 


Elst Aprüſtungs⸗, dann Reparationstonieren; 


Neue Anregungen Englands — Franzöſiſches Echo 


London. Macdonald hat ſich während des Wechenendes 
duf Grund der dem Kabinett vorgelegten Miniſterialberichte 
eingehend mit der Tribut⸗ und Shuldenfrage befaßt 
und will, wie verlautet, baldmöglichſt mit dem Außenminiſter, 
dem Schaßkanzler und dem Handelsminiſter in einen Mei⸗ 
nu ngsaustaujc eintreten, deſſen Ergebniſſe die Unterlage 
füt die weiteren engliſch⸗franzöſiſchen Verhandlungen abgeben 
ſollen, 

5 755 diplematiſche Mitarbeiter bes „Obſerver“ beſtrei⸗ 
es Ihn ein Abkemmen zwiſchen Frankreich und England 

3 ag ſei, wonach die Tributkonferenz ſich nur mit 

. er Verlängerung des Tributmorateriums und mit 

Si erſprechen der Gläubigermächte befaſſen ſoll, 

3 8 Deutſchlands nach Ablauf des 
orte em - s noch einmal nachzuprüſen. h 
Warnungen des Baseler 5 ſolchen Löfung der ernten 
werde. i Berichtes nicht Rechnung getragen 

PR 
Dr. n werde dieſes Ergebnis nicht überleben. So 
wie die Lage ei, bleibe nichts anderes übrig, als die Zeit zwi⸗ 
hen dem Anfang der Lauſanner Konfetenz und der Eröffnung 
der Abrüſtungskenſerenz dazu zu benutzen, um den Zah⸗ 
lungsaufſchub über den Juli hinaus auszu⸗ 
dehnen, um auf dieſe Weiſe zu verhindern, daß Deutſchland 
bei Ablauf des Hcovermoratoriums techniſch ſür eine Nicht⸗ 
zahlung der Tribute verantwortlich gemacht werden könne und 
die diplomatiſche Arbeit erſt nach Beendigung der Abrüſtungs⸗ 
klenferenz wieder aufzunehmen. 
Man erreiche durch dieſes Verſahren, daß die Tribut⸗ 
llenſerenz am Leben erhalten bleibe und vielleicht unter 

Lünſtigeren Vorausſetzungen wieder zuſammentrete. 
„Obſerver“ ſtellt ſich hiermit auf die Seite der Bank von 
England. 


| 
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um den Nichkangriffspakt 


Die Warſchauer Reiſe bezweckt auch die N je ri ge: 
meinſamen polniſch⸗rumäniſchen Front für die Abrüſtungs⸗ 
konferenz. Am 17. Januar reiſt Ghika nach Prag, wo er bis 
zum 21. Januar bleibt. a 


24. 


Der Senior der engliſchen Journaliſten 
i 5 geſtorben 
N it 8sjährig der Direktor des „Mancheſter Guar⸗ 
dian“ Charles P. Scott geſtorben, der dieſes graße liberale 
Blatt, eine der angeſehenſten engliſchen Zeitungen, 57 Jahre 
lang bis 1929 als Chefredakteur geleitet hat. Scott hat als 
Linksliberaler oft rückſichtslos ſeine Ueberzeugung verfochten⸗ 
auch wenn ſie alles andre als gern gehört war; ſo bekämpfte er 
ſeinerzeit die britiſche Politit, die ſpäter zu den Burenkriegen 
führte, aufs hefticſte und vertrat ſeit dem Friedensſchluß uner⸗ 
müdlich die Anſchauung, daß eine gerechte und vernünftige Re⸗ 
gelung der Kriegsverpflichtungen eine Hauptbedingung für die 
Eeſundung Europas ſei. ö 


Frankreichs Wünſche 
Paris. Bertinag teilt im „Echo de Paris“ mit, daß die 
franzöſiſche Regierung der engliſchen nunmehr offiziell erklärt 
habe, 
daß das Datum für die Eröſſnung der Regierungskon⸗ 
ferenz erſt nach Beendigung der Berliner Stillhalte⸗ 
verhandlungen ſeſtgelegt werden könnte. 

Die franzöſiſche Regierung, ſo betont der außenpolitiſche 
Berichterſtatter des Blattes, gehe dabei von dem Wunſch aus, 
vor Beginn der Konferenz die genaue Jahlungsfähigkeit Deutſch⸗ 
lande zu kennen, was erſt nach dem Abſchluß der Beratungen 
über die Rückzahlung der kurzfriſtigen Kredite 
möglich ſei. Andererſeits befürchte man aber auch, daß die 
Gläubigerbankiers Deutſchland nach Kenntnisnahme des neuen 
Moraterfumstextes darin gewiſſe Schwächen entdecken könnten, 
die ſie mit Lilfe Deutſchlands geſchickt zu 
ihren Gunſten ausnutzen könnten. Pertinax iſt der 
Auffaſſung, daß eine Vertagung der Regierungskonferenz bis 
nach den Berliner Verhandlungen eine Verzögerung bis ins 
Ungewiſſe darſtelle, da Deutſchland im Augenblick ſeinen Pri⸗ 
vatgläubigern denſelben Widerſtand entgegenſetze wie den Tri⸗ 
butgläubigern und das Ende der Beſprechungen daher noch gar 
nicht abzuſehen ſei. 


Bombenanſchlag auf einen litauiſchen 
Kreischef i 
Kowno. In der litauiſchen Kreisſtadt Utena wurde in 
der Nacht zum Sonnabend ein Bombenanſchlag auf den 
dortigen Kreischef verübt. Man fand eine Söllenmaſchine, 
die mit einem bereits im Gang befindlichen Uhrwerk ver: 
ſehen war, konnte die Bombe aber noch rechtzeitig unſchädlich 
machen. Bei der Bombe handelt es ſich um ein polniſches Er⸗ 
zeugnis Man nimmt an. daß es ſich um einen Anſchlag von 
kommuniſtiſcher Seite handelt. 
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22% 2 
Europäiſche Einheitsfront 
Von Rudolf Breitſcheid. 

Der genaue Termin für die Regierungskonferenz über 
die Reparationen ſteht noch nicht feſt, aber wenigſtens bat 
man ſich nach einigem Hin und Her auf Lauſanne als 
Tagungsort geeinigt. Es wäre ja auch noch ſchöner ge⸗ 
weſen, wenn man aus der Ortsfrage eine Preſtigefrage ge⸗ 
macht und damit neue Verſtimmungen geſchaffen hätte, die 
nicht ohne ungünſtige Rückwirkungen auf die an ſich ſchon ſo 
ſchwierigen Verhandlungen geblieben wären. 

Welches aber wird das Ergebnis der Lauſanner Ta⸗ 
gung ſein? Wir werden gut daran tun, uns keinen allzu 
optimiſtiſchen Erwartungen hinzugeben, und vor allen Din⸗ 
gen nicht mit einer Endlöſung zu rechnen, die feierlich den 
Verzicht der Gläubigerſtaaten auf alle deutſchen Repara⸗ 
tionsleiſtungen ausſpricht. Daß einzig und allein dieſes 
Ergebnis der Lage, in der ſich Deutſchland befindet, und 
darüber hinaus der internationalen wirtſchaftlichen Ver⸗ 
nunft entſpräche, braucht nicht erſt noch einmal ſeſtgeſtellt zu 
werden. Aber die Welt, und namentlich die Regierungen, 
auf die es in erſter Linie ankommt, find leider für eine ſolche 
Entſcheidung noch nicht reif, und ſelbſt dort, wo die 
öffentliche Meinung ihr zuzuneigen ſchien, ſind in der letzten 
Zeit aufs neue ſchwerwiegende Bedenken entſtanden. 

Die Bedenken gründen ſich nicht etwa in erſter Linie 
auf den Bericht der Baſeler Sachverſtändigen. Der hat ſich 
allerdings gemäß der der Konferenz beſchränkten Aufgaben 
zunächſt auf die Schlußfolgerung beſchränkt, daß Deutſch⸗ 
land nicht in der Lage ſein werde, in dem im nächſten Juli 
beginnenden Jahr den geſchützten Teil der Annuität zu 
transferieren, aber er hat in ſeinen weiteren Ausführungen 
doch auch deutlich genug zum Ausduck gebracht, daß das, 
was von dem geſchützten Teil der Zahlungsverpflichtungen 
geſügt wird, auch für den ungeſchützten gilt und zwar gilt 
nicht nur für die zwölf Monate, die auf den 1. Juli 1932 


folgen. Frankreich mag ſich noch ſo ſehr auf die Feſthal⸗ 
tung am Poung⸗Plan verſteifen, es kann ſich nicht über die 


Tatſache hinweg täuſchen, daß ſelbſt, wenn es ihm gelänge, 
ſeinen grundſätzlichen Standpunkt durchzuſetzen, fürnge⸗ 
raume Zeit deutſche Zahlungen unter kei⸗ 
nen Umſtänden zu erwarten find! 5 

Sehr viel mehr zur Verſchlechterung der Situation hat 
jedenfalls der Beſchluß des amerikaniſchen Parlaments bei⸗ 
etragen, der jeden Schuldennachlaß ausdrücklich ablehnt. 
Seitdem er ergangen iſt, hat ſich die Stimmung in England 
auf deſſen ernſten Willen zu einer Deutſchland befreienden 
Endlöſung gerechnet wurde, geändert. Nicht etwa, als ob 
es in anderem Falle ſicher geweſen wäre, daß die britiſche 
Regierung gegen den hartnäckigen Widerſtand Frankreichs 
auf der Forderung eines dauernden Verzichts auf Repara⸗ 
tionen beharrt hätte, aber ſie würde doch wohl mehr geneigt 
geweſen ſein, den deutſchen Anſprüchen entgegenzukommen, 
als es ihr heute möglich erſcheint. Großbritannien hat, wo⸗ 
ran man ſich noch einmal erinnern muß, bereits in der Bal⸗ 
four⸗Note vom 1. Auguſt 1922 erklärt, daß es im Intereſſe 
der Weltwirtſchaft die allgemeine Streichung der äußeren 
Schulden begrüßen würde. daß es aber, jo lange dies nicht 
geſchehe, von ſeinen Schuldnern dieſelbe Summe eintreiben 
müſſe, die es ſelbſt an die Vereinigten Staaten zu zahlen 
habe. Nun hat England gegenüber Amerika Verpflichtungen. 
die bis zum Jahre 1985 laufen, und die, um nur die näch⸗ 
ſten 11 6 zu nennen, für das Johr 1932 in Goldmark 
gerechnet 671 und für das Jahr 1933 676 Millionen betragen. 
Frankreich, das bis 1988 ſeine Schulden abzutragen hat, ſoll 
1932 423 und 1933 465 Millionen abführen. So lange der 
amerikaniſche Gläubiger auf ſeinem Schein beſteht, wird 
weder das eine noch das andere Land bereit ſein. Deutſch⸗ 
land gegenüber einen endgültigen Verzicht auszuſprechen. 

Nun ſind in den letzten Tagen in Frankreich ſowohl wie 
in England Stimmen laut geworden, die ſo etwas wie eine 
europäiſche Einheitsfront gegenüber Amerika fordern. Die 
europäiſchen Staaten müßlen ſich über einen Plan verſtän⸗ 
digen und ihn dem großen Gläubiger jenſeits des Atlanti⸗ 
ſchen Ozeans ſozuſagen als letztes Wort vorlegen. Der 
Gedanke an ſich iſt zweifellos ſehr beachtenswert, und er 
taucht ja auch in dieſer Stunde nicht zum erſten Male auf. 
Aber man muß ſich doch über ſeine Tragweite ſowohl wie 
über die Hinderniſſe, die ſeiner erfolgreichen Verwirklichung 
im Wege jtehen, im klaren ſein. Zwei Dinge ſind vor allem 
im Auge zu behalten. Einmal kann ſich Deutſchland an 


einem ſolchen gemeinſamen Auftreten nur beteiligen, wenn 
ihm die gemeinſame europäiſche Formel tatſächlich weit⸗ 
gehende Erleichterungen gewährt und wenn jeine Mitwir- 
kung nicht ſeine amerikaniſchen e verprellt. 
Sodann aber wird die Ausſicht auf das Gelingen des 
Planes ſo lange ſehr gering ſein, als Frankreich nicht ge⸗ 
willt iſt, dem immer wieder von Amrika geſtellten Ver⸗ 
langen nach einer ins Gewicht fallenden Herabſetzung ſeiner 
Rüſtungen nachzukommen. Unter dieſen Amſtänden denken 
wir aljo einſtweilen recht ſkeptiſch über die Möglichkeiten des 
Zuſtandekommens der „Einheitsfront“. Indeſſen ſollten 
die Schwierigkeiten nicht von vornherein von dem Verſuch 
abſchrecken. Und auf alle Fälle ſollte ſich die deutſche Re⸗ 
gierung ihnen nicht widerſetzen. Daß die Hoffnungen auf 
ein Auseinanderbtingen unſerer europäiſchen Gegenſpieler 
eitel ſind, ſtellt ſich doch wieder einmal mit aller Deutlich⸗ 
keit auch für diejenigen heraus, die nicht müde geworden 
ſind, einer Politik des Ausſpielens Englands gegen Frank⸗ 
reich das Wort zu reden. Ebenſo verfehlt aber wäre es, 
in dieſem Augenblick zu proklamieren, daß Deutſchland, was 
auch immer kommen möge, jede weitere Reparations⸗ 
leiſtung ablehne. Man kann überzeugt ſein, daß tatſäch⸗ 
lich nichts mehr gezahlt wird, aber es iſt etwas anderes, 
ſeine dauernde Inſolvenz oder gar den Willen zur In⸗ 
ſolvenz auf öffentlichem Markt zu verkünden. 

Das Bemühen hat jetzt in erſter Linie darauf gerichtet 
zu ſein, die Starrheit Amerikas zu beugen und 
den Widerſtand Frankreichs gegen eine Erfüllung der von 
ſeinem Gläubiger geſtellten Bedingungen zu brechen. Erſt 
wenn dieſer Weg ſich als gänzlich ungangbar erweiſen ſollte, 
und erſt wenn ſich herausſtellt, daß die europäiſche Verſtän⸗ 
digung Deutſchland nach dem Aulauf des neuen Moratoriums 
nicht die Befreiung bringen kann, die es zu fordern berech⸗ 
tigt iſt, werden neue Entſchlüſſe zu faſſen ſein. 


Oeflerreichs Sozialdemokratie 
kampfbereit! 

In einer Neujahrsbotſchaft der Sozialdemokratiſchen 
Partei Oeſterreichs wird zunächſt darauf verwieſen, daß die 
öſterreichiſche Schwerinduſtrie, die auf den Sieg der In: 
ſchiſten in Deutſchland hoffe, und die Ariſtokratie, 
die die Wiederkehr der Habsburger in Ungarn erwarte, in 
Oeſterreich die Heimwehr ausrüſten. „Wenn die Faſchiſten uns 
engreifen“, — jo heißt es wörtlich weiter — „werden wir uns 
wehren und mit dem Faſchismus werden wir ſeine kapitali⸗ 
ſtiſchen und ariſtokratiſchen Hintermänner ſchlagen.“ 


Agrarſchutz auch in Polen 
Warſchau. Die polniſche Regierung kündigt mehrere 
Verordnungen an, die der Bekämpfung der ſchweren 
Agrarkriſe dienen ſollen. Sie ſind teilweiſe den deutſchen 
Notverordnungen zum Schutz der Landwirtſchaft in Oſtpreu⸗ 
ßen nachgebildet. So wird ein gewiſſer Vollſtreckungsſchutz 
und eine Organiſation zur Umſchulung lebensfähiger länd⸗ 
licher Betriebe eingeführt. Auch andere wirtſchaftliche und 
finanzpolitiſche Notverordnungen des Reiches und Preußens 
ſinden hier auffällige Beachtung. 
| Die letzten handelspolitiſchen Maßnahmen Polens wer: 
den übrigens in den Warſchauer Regierungsblättern nach⸗ 
träglich mit dem Hinweis darauf begründet, daß nur durch 
Ueberſchüſſe des Außenhandels erhebliche Abzüge 
enen te im u A 
ausgeglichen werden konnten. Eine Fachzeitſchr 13 rt. 
dieſe Kreditabzüge mit über 114 Milliarden Zloty (700 Milz 
lionen Reichsmark). Das würde bedeuten, daß nur noch 
wenige hundert Millionen kurzfriſtiger Auslandsanlagen 
in der polniſchen Wirtſchaft verblieben wären. Tatſächlich 
dürfte aber ein Teil der angeblich abgezogenen Beträge mehr 
oder weniger freiwillig prolongiert ſein, in ein⸗ 
zelnen Fällen mit franzöſiſcher Hilfe. 


Italiens Berireter zur Tribut- 
und Abrüſtungskonferenz 

Nom. In politiſchen Kreiſen verlautet, daß die italieni⸗ 
Ihe. Abordnung zur Tributkonferenz in Lauſanne vom Finanz⸗ 
miniſter Mosconi geführt werden wird. Vorausſichtlich wird 
ihr auch der Senator Scialoja angehören. 

Die Abordnung zur Abrüſtungskonferenz ſoll etwa 50 
Mann ſtark fein, Sie wird vom Außenminiſter Grandi ges 
führt werden. Außerdem werden ihr angehören der Kriegs⸗ 
miniſter, der Marineminiſter und der Luftfahrtminiſter, Ad⸗ 
miral Acton, als Präſident des Admiralrates Senator Ge⸗ 
netal de Marini, Senator Scialoja, der Flottenſachver⸗ 
ſtändige Kapitän Fürſt Ruſpoli, der Geſandte Roſſo und 
zahlreiche Sachverſtändige. 

Die Goldlransporte nach Frankreich 
halten an 

Paris. Mit dem deutſchen Dampfer „Bremen“ trafen in 
Cherbourg aus Neuyork 181 Fäſſer Gold ein, die einen 


Wert von 40 Millionen Mark darſtellen. Dieſes Gold iſt für 
eine Reihe Pariſer Großbanken beſtimmt. 


Ein amerikaniſcher Wohltäter 
Deutſchlands bedenklich erkrankt 
Julius Roſenwald, der hochherzige amerikaniſche Philanthrop, 
der Millioneubeträge für wohltätige Zwecke in Deutſchland ſtif⸗ 
tete und erſt im vergangenen Jahr der Stadt Berlin 4 Millio⸗ 
nen Mark zum Bau einer Kinderzahnklinik überwies, iſt an 
einem Herzleiden ſo ſchwer erkrankt, daß die Aerzte ſein Ab⸗ 

7 leben befürchten. 


keiten geraten. 
ſtande, die Gemeindebetriebe aufrecht zu erhalten. 
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Warſchau. Das Intereſſe am Breſter Prozeß ſteigert ſich, 
je näher man dem Ende der Verhandlungen zueilt. Am Sonn⸗ 
abend, dem erſten Verhandlungstag im neuen Jahr, ſprachen 
die letzten Verteidiger, die Rechtsanwälte Berenſon und 
Smiarows ki, erſterer beſonders aus der Frageſtellung ge⸗ 
genüber den Zeugen der Anklage bekannt, die er oft bloßſtellte 
und ihnen ſo die Möglichkeit nahm, wirklich als Beweis für 
den Umſturz zu dienen. Der Prozeß, ſo betont Rechtsanwalt 
Berenſon, erhält ſeine beſondere Note dadurch, daß ſich die An⸗ 
gellagten nicht zur Schuld bekannten und eine Reihe von Ans 
geklagten fehlt, die ſich hier als Zeugen voll und ganz auf 
die Angeklagten berufen und ſich zu ihrer Tätigkeit bekennen. 
Zwei Seiten find hier auffallend, denn während die Regfsrung 
einer Partei, wie der PPS. den Umſturz unterſchiebt, 
ſind es gerade die Kommunisten, die der PPS. vorwerfen, daß 
fie nichts getan habe, um die Diktatur durch revolutionäre 
Stimmung zu ſtürzen, man ſucht nach dem Umſturz, nach der 
Revolution auf zwei Seiten. Wenn dieſer Prozeß die Be⸗ 
deutung erlangt hat, ſo doch nur durch die Formulierung der 
Anklageſchrift, die erſt Fenſter und Toren öffnete, um der Be⸗ 
n zu zeigen, was wirklich mar. Polen durch⸗ 
ebte ja bereits zwei aatsſtreiche, 8 ürfteı 5 
pieha 1919 er Wegs ib und ben efende Ar e 
aber dieſe Aafturibeſteebungen ſtanden vor keinem Gericht, erſt 
Breſt lüftete das Geheimnis und es ſollten ja zunächſt 13 An⸗ 
geklagte ſein, eine beliebte Zahl im heutigen Syſtem, aber es 
ſind nur 11 geworden, die jetzt hier vor Gericht ſitzen. In 
Wirklichkeit wurde dem Prozeß ja auch die Note gegeben, man 
hat die Breſter Verhaftungen auch eine Attacke auf die Par⸗ 
teien genannt und dies hat auch Pilſudski in ſeinem Inter⸗ 
view zum Prozeß beſtütigt, obgleich man ſich auf die berühm⸗ 
ten Artikel 100 und 101 beruft, aber erſt nachdem man ohne je⸗ 
den Anklagegrund die Gefangenen in Breſt⸗Litowsk feſtgeſetzt 
hat. Und Pilſudski ſprach von Wechſelfälſchungen, 


Bombay. Der indiſche Vizekönig Lord Welling⸗ 
ton hat Gandhis letztes Geſuch um Gewährung einer be⸗ 
dingungsloſen Unterredung abgelehnt mit 
der Begründung, daß er fie unter den jetzigen Verhältniſſen 
nicht mehr für angbracht halte. Er könne ſich zu 
einer ſolchen Unterredung angeſichts des Druckes, den der 
Kongreß mit der Androhung eines neuen Ungehor⸗ 
ſamkeitsſeldzuges ausübe, nicht bereit er⸗ 
klären. In dem Antwortſchreiben werden Gandhi und 
der Kongreß für alle Folgen, die ſich aus dem angekündigten 
Ungehorſamkeitsfeldzug ergeben ſollten, voll verantwortlich 
gemacht. Die indiſche Regierung werde die Iöägfien Mah: 
nahmen gegen jede Gehorſamsverweigerung ergreifen. 
Gandhi hat geäußert, daß er die Verweigerung der Un⸗ 
terredung als einen der größten Fehler der Regierung und 
als einen glatten Bruch des Abkommens von 
Delhi betrachte. 

Einer der bedeutendſten Führer im Kongreß, Subhas 
Bo ſe, iſt in der Eiſenbahn auf der Reiſe von Bombay 
nach Kalyan von der engliſchen Polizei verhaftet und 
nach einem unbekannten Beſtimmungsort ge⸗ 
ſchafft worden. f 


Gandhi verhaftet 


Moskau. Nach einer ruſſiſchen Meldung aus 
n wurde Gandhi am Sonntag von der Polizei ver⸗ 
* a ei . 


Prokeſtielegramm 
der engliſchen Arbeiterpartei 
an den indiſchen Vizekönig 

London. Der engliſche Sozialiſtenführer Lansbery 
hat an den indiſchen Vizekönig ein Telegramm geſchickt, in 
dem er ihm die Entrüſt ung der Arbeiterpartei 
ausſpricht über, die Weigerung der indiſchen Re⸗ 
gierung, die Verordnungen gegen den Terror mit Fandbi 
zu beſprechen. Gandhis Zie ſei die friedliche Entwick⸗ 
lung Indiens zum ſich ſelbſt regierenden Staat in Zu ta me 
menarbeit mit der Regierung und ſeine Vorſchläge ſoll⸗ 
ten n der Regierung auf das ſtärkſte berückſichtigt 
werden. an 


io möge das Urteil ein Triumph des Rechts ſein 


| 


niſche Wirklichkeit zum Ausdruck gekommen, 


Zur Finanzkakaſtrophe der oberöſterreichiſchen Stadt steyr 


Die Stadt Steyer in Oberöſterreich iſt durch die Stillegung ihrer weltbekannten Autoinduſtrie in 


erhebliche Zahlungsſchwierig⸗ 


Da mehr als die Hälfte der einheimiſchen Be völkerung arbeitslos geworden iſt, ſehen ſich die Behörden außer⸗ 
zu er Falls nicht ſtaatliche Hilfe eingreift, 
ſtädtiſchen Beamten und An geſtellten nicht vermeiden laſſen. 


wird ſich die Entlaſſung ſämtli her 


Der Kampf zweier Welten 


Was iſt eigentlich der Breiter Prozeß? — die Rolle Pilſudskis — War 


Breſt eine Schande Polens, 


Betrug und anderen Verbrechen, wollte jo eine Auswahl 
treffen, jeden Fünften oder Zehnten verhaften laſſen, damit 
ſie der Gerechtigkeit überführt werden, ſolange ſie nicht Ab⸗ 
geordnete ſind, nur vom Staatsſtreich und Revolution wurde 
damals nichts geſagt. Die widerſtrebenden Kräfte Polens, ſind 
dann in dieſem Prozeß erſt beleuchtet worden, die deutlich er⸗ 
wieſen, daß alles von einer Perſon abhängig iſt, daraus reſul⸗ 
tiert auch die politiſche Rachucht, die eine Rolle in dieſeſn 
Prozeß ſpielt. Der Leidensweg iſt mit Breſt abgeſchloſſen, 
aber die Entſcheidung reichte in die Wahlurnen und der Aus⸗ 
klang ſind dieſe Verhandlungen vor Gericht. Hier iſt die pol⸗ 
man wies die 
Diktatur nach und vielleicht auch noch etwas Schlimmeres. Die 
Verteidigung führt hier keine individuelle Schuldablehnung 
der Angeklagten, ſondern ſtellt den Kampf zweier Welten dar, 
deſſen Ausdruck das Urteil ſein wird. Ganz nebenſächlich iſt 
dabei, ob die Angeklagten frei kommen werden oder ins Ge⸗ 
fängnis wandern. Das Gericht hat die hohe Aufgabe dem 
Recht Geltung zu verſchaffen, damit nach der Breſter Schande 
der Triumph des Rechts zur Geltung kommt. 

Der letzte Verteidiger Smiarowski e ſich 
mit ö i 


mals den Anklägeakt, der in ein Nichts zerronnen jet, beioltz 
ders aber die Rolle der Artikel und Interviews Pilſudskis, 
die erſt im Zuſammenhang mit dieſem Prozeß ihre Bedeu⸗ 
tung erlangen. Nachdem er die Perſönlichkeit Baginskis 
und Liebermanns ausführlich nach ihrer Verdienſtſeite 
für Polen hervorhob, ſprach er die Hoffnung aus, daß das Ge⸗ 
richt der Stunde Polens gerecht werde und dem Recht zu 
Recht verhelfe. ; 3 

Am Montag wird der Staatsanwalt Grabowski jeine 
Replik führen und wahrſcheinlich auch Liebermann zum Schluß⸗ 
wort kommen, vielleicht auch noch die Verteidigung dem Staats: 
anwalt antworten. 


Indien in Aufruhr 


Gandhi wird vom Vizekönig nicht mehr empfangen — Scharſe Kampfanſage des Vizekönigs 


Große Erregung in China 


Schanghai. Die Beſetzung Kintſchaus durch die Japa⸗ 
ner hat in Lanz China große Erregung hervorgerufen. Es wird 
vielfach die Meinung zum Ausdruck gebracht, daß die chineſi⸗ 
ſche Regierung jetzt entſcheidende Schritte gegen Japan 
unternehmen müſſe, um die Tokioter Neg’erung zur 
Einſtellung des Vormarſches ihrer Truppen zu zwingen. 
Die chineſiſchen Studentenorganiſationen erklären, daß ſie einen 
Tag in der kommenden Woche als Trauertag begehen und von 
der Regierung die Kriegserklärung gegen Japan vers 
langen werden, N 


Ihm hal Gandhi den Kampf angeſagt 

Lord Willingdon, der Vizekönig von Indien, dem Mahatina 

Gandhi im Namen des allindiſchen Nationalkongreſſes die 

Wiederaufnahme des paſſiven Widerſtandes ankündigte Lord 

Willingdon hat ſich bereit erklärt, Gandhi zu empfangen, aber 

abgelehnt, mit ihm über die Aufhebung der Ausnahmegeſetze 
zu verhandeln. ; 


Dienstag, den 5. Januar 1932 
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Polniſch-Schleſien 


Mehr Agitation 


War bisher die Meinung vertreten, daß Not erfi il 
macht und waren auch oft Not und Elend Träger einer Abe 
wehrſtimmung, innerhalb der breiten Maſſen, jo durchleben 
wir jetzt eine Zeit, in der die meiſten nur auf ein Wunder 

warten, über alles mißmutige Anklagen erheben, weil ſie aus 
dieſem Chaos der kapitaliſtiſchen Weltenwende keinen Aus⸗ 
weg wiſſen. Gerade innerhalb der Arbeiterklaſſe, die nicht 
auf ein Himmelsgeſchenk wartet, ſondern weiß, daß alle ihre 
Wege über den Klaſſenkampf zum Sieg gehen müſſen, dürfte 
mehr Klarheit erforderlich ſein, als man in den meiſten 
Fällen . Keineswegs wollen wir verkennen, daß zu⸗ 
weilen die Bundesgenoſſenſchaft auch ſolcher Richtungen not⸗ 
wendig e das Hauptübel mit beſeitigen helfen, aber 
unſer 8 1 Ziel müſſen wir über dieſe ſogenannte 
der Mithilfe erreichen, vielleicht ſogar gegen ſie, wenn 
435 Peil 3 und Recht Geltung haben werden. 
it 1 atſachen vor uns ſtehen und wir wiſſen, daß 
ae; nd chwach ſind, um dieſe Entſcheidung herbeiführen 
3 = 0 muß man dieſe Bundesgenoſſenſchaft in An⸗ 
Assen ehmen, dieſe aber führen und ſich nicht führen 

Solche Erörterungen wären eigentlich überflüſſi 

1 *. t er g, wenn 
Ang Maſſen der Arbeiterschaft Bes A dieset hiſto⸗ 
A en Stunde anerkennen würden, darüber Einigkeit vor⸗ 
anden wäre, daß ſie die Mehrheit ſind und in dieſem Lande 
zu beſtimmen haben. Aber die Gegner haben gejhidt das 
nationale und patriotiſche Moment hervorgehoben, und wäh⸗ 
rend ſich die internationalen Finanzausbeuter in Oberſchle⸗ 
ren ihre Urſtätte begründet haben, die Regierung ihnen will 
jährig Konzeſſionen auf Konzeſſionen gewährt, tragen die 
Arbeiter die Opfer und Koſten und zerſplittern ſich in der 
Meinung, daß der deutſche Arbeiter oder Angeſtellte dem 
Kur polniſchfühlenden das Brot wegnehmen will. Als der 
| Import von anderen Gegenden Polens vollzogen wurde, da 
Di man ſich über dieſen Zuzug keine Rechenſchaft, und nun 

Ich 


jelen ſich die Zugewanderten als Retter auf und di = 

leſter führen, zur Freude der Patrioten, 5 n 
begeiſtern ſich an militäriſchen Vorübungen, während um ſie 

rum die Induſtrie und Werkſtätten zu Ruinen wachſen. 
zie haben ſich einen Schleſiſchen Seim gewählt, der zwar 
etwas getäuſcht, aber im Grunde doch, den Mehrheitswillen 
dieſer Arbeiterbevölkerung bildet. Sie haben aus der Ver⸗ 
gangenheit nichts gelernt und ſind heute Opfer einer klerikal⸗ 
hatriotiſchen Politik, ſowohl in den Reihen des Deutſchtums, 
als auch des Propolonismus, gegen das Befreiungswerk des 
Sozialismus. 

Nichts iſt unſeren Patrioten aller Couleurs lieber, als 
wenn die Kommuniſten jene Zerſetzungsarbeit der Vour⸗ 
gesijte verrichten. die das Bürgertum, trotz aller Anſtrengun⸗ 
gen, nicht bewerkſtelligen zann, denn die breiten Maſſen wen⸗ 
den ſich vom Bürgertum ab, und mit den Kommuniſten macht 
die Allmacht des Staates kein Federleſen, indem man ſie 
waſſenweiſe verurteilt und glaubt, im Gefängnis auch die 
Idee einſperren zu können. Die Sozialiſten entwickeln nun, 

nach Anſicht mancher „Marxiſten“, eine zu geringe Aktivität. 
Aber man ſoll dieſe Aktivität bei richtigem Namen nennen, 
wer ſelbſt nichts tut, der ſchreit nach Aktivität, der, der Bun⸗ 
desgenoſſen und Kämpfer ſammelt, glaubt, genug zu tun und 
wünſcht nur, daß alle in ſeinem Sinne handeln. Gerade die⸗ 
jenigen, die jo von mehr Agitation ſprechen, ſollten einmal 
beweiſen, wieviel Mitglieder ſie in der letzten Zeit der ſozia⸗ 
liſtiſchen Idee zugeführt haben, wieviel Leſer der Arbeiter 
preſſe, und dann mögen fie erſt das Verſäumte nachholen. 
bevor fe der Führung Mangel an Initiative und Aktivität 
vorwerfen. Immerhin find wir der Meinung, daß eine gro: 
ber: Aktivität, ein Mehr an Agitation, nichts ſchaden kann. 
Wir ſtehen am Anfang eines Kampfjahres. Partei, Ge⸗ 
werkſchaften und Kulturorganiſationen ſind zur gemein tamen 
Arbeit bereit, haben dem auch Ausdruck gegeben und werden 
bei anderer Gelegenheit zu dieſer Aktivität zu mehr Agi⸗ 
tätion aufruſen. An den Mitgliedern wird es liegen, jetzt 
ſchon alles vorzubereiten, daß dieſes Mehr an Agitation auf 
fruchtkaren Boden fällt. Mehr Agitation, fange jeder bei 
ſich an, verſuche, ſie mit Erfolg durchzuführen, mindeſtens 
einen neuen Leſer, ein neues Mitglied der Bewegung zuzu⸗ 
führen. Jeder nur einen zweiten Mann, einen zweiten 
Leſer, in den nächſten zwei Wochen und unſere Scharen ſind 
um mehrere Tauſend Streiter vergrößert. Darum mehr Agi⸗ 
tation, jeder werbe den zweiten Mann, den zweiten Leſer 
und das Kampfjahr ſoll uns gerüſtet finden! { 


Geſchäftsfreie Sonntage im Jahre 1932 


An folgenden Sonntagen können die Geſchäfte in der 
951 von 12 bis 18 Uhr . werden: Am 20. März, 
Mai, 18. September, 4. 11. und 18. Dezember. 
Bis 20 Uhr abends lönnen die Geſchäfte an folgenden 
Wochentagen offengehalten werden: Am 30. Januar, 1 
ige 24., 25. und 26. März, 2. und 30. April, 14. und 
1. Mai, 2. Juli, 13. Auguſt, 17. September, 1. und 31. 
Oktober, 30. November, 3., 21., 22. 
Für alle übrigen 


23. und 31. Dezember. 
Tage gilt der 7⸗Uhr⸗Ladenſchluß. ; 


Kaltowitz und umgebung 


Neuregelung der Arbeitsloſen⸗Kontroll⸗ und 
Auszahlungstage. f 

Der Kattowitzer Magiſtrat hat beſchloſſen, während der 
Minterszeit füt die Erwerbslojen, welche innerhalb der Groß⸗ 
dt Kattowitz wohnhaft ſind, entſprechende Erleichterungen zu 
treſſen und zwar in der Weise, daß künftighin die Kontrollen 
der Erwerbsloſen und Auszahlungen der wöchentlichen Unter⸗ 
ſtützungsſätze in den jeweiligen Gemeindeämtern vorgenom⸗ 
men werden. Es würden demnach die Kontroll- und Auszah⸗ 
lungstage ftattfinden: Für die Beſchäftigungsloſen von Alt⸗ 
stadt Kattowitz ſowie den Ortsteilen Bogutſchütz und Zawodzie 
nach wie vor im Nathaus in Zawodzie, ulica Krakowska, fer⸗ 
ner für die Arbeitsloſen aus Zalenze⸗Domb im Gemeindeamt 
des Ortsteils Zalenze und für die Erwerbsloſen der Ortsteile 
Brunow ⸗Ligota im Amtsgebäude in Ligota. Die genauen 
Zeittermine, an welchen die Kontrollen und Auszahlungen vor⸗ 
genommen werden, werden noch rechtzeitig durch öffentliche Aus⸗ 


. 
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‚verlängert werden. 


2. Blatt des „Volkswille“ 


die rdeitsiofiglelt in del 


102505 Arheitsloſe in der Wojewodſchaft 


Beurlaubten — Warum verheimlicht man 


Das Wojewodſchaftsamt hat ſeit November v. J. die 
Zahl der Arbeitsloſen in der Schleſiſchen Wojewosſchaft 
nicht mehr veröffentlicht. Warum, das kann man ſich leb⸗ 
haft denken. Der Zuwachs an Arbeitsloſen ſtieg ſo rapid 
in die Höhe, daß die Zahlen, die da zu veröffentlichen 
waren, direkt aufreizend gewirkt haben. Die Schwerinduſtrie 
baut ununterbrochen Arbeiten ab und die Saiſonarbeiten 
haben auch aufgehört, mithin wuchs die Armee der Ar⸗ 
beitsloſen nicht mehr von Woche zu Woche, ſondern von 
Tag zu Tag. Wie groß die Zahl der Arbeitsloſen in der 
Wojewodſchaft iſt, wird zwar offiziell nicht geſagt, aber die 
Wofewodſchaft iſt nicht groß, und es läßt ſich bei uns nichts 
verheimlichen. Der „Kurjer Slonski“ befaßt ſich mit 
der Zahl der Arbeitsloſen, auf Grund verläßlicher Mit⸗ 
teilungen, und das, was er darüber jchreibt, dürfte jo 
ziemlich ſtimmen. Das genannte Blatt jagt, 


daß Warſchau die Zahl der Arbeitsloſen 1 


künſtlich zurückdrückt, 
um nur die wahren Ziffern nach Außen hin nicht er⸗ 
ſcheinen zu laſſen. Die letzte Warſchauer Veröffent⸗ 
lichung, etwa Mitte Dezember, beſagte, 
daß in unſerer Wojewodſchaft 83 792 Arbeits⸗ 
loſe regiſtriert raren. 
Seit dieſer Zeit ſchweigt Warſchau auch. ; 
Nach einer ganz verläßlichen, aber nicht ofji- 
ziellen Zählung beträgt die Zahl der Arbeits⸗ 
loſen in der Wojemodſchaft 102 505. 
Man muß berückſichtigen, daß eine anſehnliche Zahl der 
Arbeitsloſen der Arbeitsloſenverſicherung nicht unterliegt 
und dieſe werden auch nicht mitgezählt. Es ſind das die 
jugendlichen Arbeitsloſen und Handwerker, die im ſtatiſti⸗ 
ſchen Bericht als Arbeitsloſe nicht erſcheinen. Neben den 
jugendlichen Arbeitern und Handwerkern haben wir noch 
die Kurzarbeiter und die turnusweiſe Beurlaubten. Die 
Kurzarbeiter, die im Monat ſechs bis acht Schichten 
arbeiten, werden auf 20 000 geſchätzt. Wie groß die 
zn der turnusweiſe Beurlaubten iſt, kann mit 
eſtimmtheit nicht angegeben werden. 
102 505 Arbeitsloſe haben wir ſchon gezählt, 
und wenn wir die Jugendlichen, die Handwer⸗ 
fer, die Kurzarbeiter und die turunsweiſe Be⸗ 
Beſchüftigten bezw. Beurlaubten hinzurechnen, 
ſo beträgt die Armee der Arbeitsloſen in unſerer 
Wojewodſchaft nicht viel weniger als 150 000. 
Das iſt eine erſchreckend große Zahl, die aber immer noch 
im Steigen begriffen iſt. Ter 1. Januar hat uns 
mindeſtens 2000 neue Arbeitsloſe gebracht und 
die nächſten Wochen werden uns einen weiteren 
Zuwachs an Arbeitsloſen bringen. 
Wurde doch ein neues Zirkular durch den Arbeitgeberver⸗ 
band an alle Grubenverwaltungen wegen au von Ar⸗ 
beitern verſendet und es muß angenommen werden, daß 
die Verwaltungen die erteilten Ratſchläge gewiſſenhaft aus⸗ 
führen, weil ſie zu ihren Gunſten lauten und 
einen Raub der beſtehenden Sozialgeſetze und 
der bisherigen Löhne 
empfehlen. Dieſer Raub wurde obendein durch den 
Demobilmachungskommiſſar ſanktioniert, und das iſt ein 
gefundenes Freſſen für die Grubenbeſitzer. 


Dienskag, den 5. Januar 1932 


Sepefihen Wokewodſhut 


— 20000 Kurzarbeiter — Die turnusweiſe 
die wirkliche Zahl der Arbeitsloſen? 


Wir müſſen hier noch auf eine ſonderbare Statiſtik bei 
der Zählung der Arbeitsloſen hinweiſen, ſonderbar in jeder 
Hinſicht, aus der die Unaufrichtigkeit herausglotzt. Das 
Statiſtiſche Amt hat herausgerechnet, daß wir im Septem⸗ 
ber v. J. 251 000 Arbeitsloſe hatten. Davon erhielten 
67 000 Arbeitsloſe die geſetzlich vorgeſehene Unterſtützung. 
Im Dezember desselben Jahres hatten wir nach derjelben 
Anweiſung 262 000 Arbeitsloſe und die Arbeitsloſenunter⸗ 
ſtützung erhielten 103 000 Arbeitsloſe. 

Die Zahl der Arbeitsloſen iſt mithin um 11000 
geſtiegen, dafür iſt die Zahl der Anterſtützungs⸗ 
berechtigten um 36 000 geſtiegen. 

Hier guckt der Schwindel mit der ganzen Statiſtikführung 
heraus. Die Steigerung mit den Unterſtützungsbercchtigten 
dürfte ſtimmen, aber die Zahl der Arbeitsloſen wurde falſch 
angegeben. Man verbirgt ganz einfach die Zahl der Ar⸗ 
beitsloſen, macht das aber ſo ungeſchickt und plump, daß 
der Schwindel handgreiflich iſt. Das geht noch daraus her⸗ 
vor, daß faſt jede Woche zahlreiche Induſtrieunternehmungen 
geſchloſſen und tauſende Arbeiter entlaſſen werden, aber of⸗ 
fiziell kommt das nicht zum Vorſchein, weil man den Zu⸗ 
wachs an Arbeitsloſen verſchwinden läßt, wenigſtens auf 
dem Papier. 
ohne das Zentralhilfskomitee zu erwähnen. 

Jeder Arbeiter wird wiſſen, daß zur Linderung der Not 
unter den Arbeitsloſen ein Zentral⸗Hilfskomitee gebildet 
wurde. Seine Aufgabe war es, Sammlungen zu veran⸗ 
ſtalten, und zwar in bar und in Naturalien, und das Ge⸗ 
ſammelte an die Arbeitsloſen zu verteilen, um die Not auf 
ſolche Art zu lindern. Als das Komitee gegründet wurde, 
hieß es, daß das Komitee 60 Millionen Zloty zuſammen⸗ 
bekommen muß, denn ſoviel Geld iſt erforderlich, um die 
Arbeitsloſen über den Winter auszuhalten. Es wurden 
auch tatſächlich Straßenſammlungen veranſtaltet, die Ar⸗ 
beiter, Angeſtellten und Staatsbeamten beſonders „frei⸗ 
willig“ beſteuert, die Eiſenbahn und die Poſt haben die 
Tarife weſentlich zugunſten dieſer Sammlungen erhöht und 
die Bauern gaben Getreide, die Induſtrie Bedarfsartikel. 
Anfangs wurde viel Lärm über die Aktion geſchlagen, jetzt 

iſt es merkwürdig ſtill um dieſes Komitee geworden. 

Soviel man die Sachlage überſehen kann, hat 

dos Hilfskomitee keine 66 Millionen Zloty, 

ſondern nur 3 Millionen Zloty eingeſammelt. 

hat aber davon nur 34 000 verteilt. Nun ſteht 

einmal ſeſt, daß das Hilfskomitee das geſam⸗ 

melte Geld anſtatt direkt an die Arbeitsloſen zu 

überweiſen, dem Arbeitsloſenfonds, der geſetzlich 

begründet wurde, überweiſt. 
Der Arbeitsloſenfonds ſetzt ſich bekanntlich aus den Bei⸗ 
trägen, der gegen Arbeitsloſigkeit verſicherten Arbeiter und 
den Regierungszuſchüſſen zuſammen. Nun müſſen wir er⸗ 
leben, daß “.njere freiwilligen Gaben für die arme Bevöl⸗ 
kerung dem geſetzlichen Arbeitsloſenfonds überwieſen wer⸗ 
den. So haben wir uns die Hilfsaktion nicht vorgeſtellt, 
und als das Zentral⸗Hilfskomitee geſchaffen wurde, hat man 
darüber auch nichts geſagt. Daraus erſieht man, daß die 
Zentralſtellen der Sache nicht gewachſen ſind und auf dem 
Gebiete der Hilfeleiſtung für die Arbeitsloſen 
ein heilloſes Durcheinander herrſcht. 

Wir ſind nun geſpannt, wie die Arbeitsloſen bei einer ſol⸗ 
chen Hilfeleiſtung den Winter überdauern werden. 


— ä 


hänge, ſowie in der Tagespreſſe bekanntgegeben. Die Neurege⸗ 
lung ſoll bereits in den erſten Tagen des Monats Januar die⸗ 
ſes Is, erfolgen. 

Belanntlich finden bis jetzt die Kontrollen und Auszahlun⸗ 
gen der Anterſtützungsſätze an die ſtädtiſchen Arbeitsloſen, ganz 
gleich, ob fie in der Altſtadt Kattowitz oder in den eingemein⸗ 
deten Ortihaften wohnen, nur beim Arbeitsvermittelungsamt 
im Rathaus Bogutſchütz auf der ulica Krakowska ſtatt. Durch 
die Neneinteilung wird zugleich eine weſentliche Arbeitsent⸗ 
Taktung des dortigen Perſonals, ſowie eine ſchnellere und ber 
quemere Abfertigung der Arbeitsloſen. erzielt. 

Dieſe Maßnahme iſt nur zu begrüßen. Allzuoft konnte man 
die Feſiſbellung machen, wie die Erwerbsloſen bis zur Abſerti⸗ 
gung in langen Reihen Aufſtellung nahmen und ſo ſtundenlang 
der kalten Witterung ausgeſetzt waren. y. 

RENT" 


Deutſche Theatergemeinde. Erneuerung der Abonnements. 
as Schauſpiel⸗Abonnement, das am 25., bezw. 18. Januar, mit 
A. B. 116 ſeine letzte Vorſtellung hat, ſoll um 4 weitere S’üde 
\ Die Erneuerung ſowohl des Abonnements 
A wie B, erfolgt von Dienstag, den 5. Januar ab, bis Mitt⸗ 
woch, den 20 Januar, täglich von 10 bis 1 Uhr vormittags. 
Abonnements, die bis zum 20. Januar nicht verlängert worden 
ſind, werden von dieſem Datum an weitervergeben. 
Verkehrslarteninhabern zur Beachtung! Die Kattowitzer 
Polizeidirektion teilt mit, die Verkehrskarten mit den Num⸗ 
mern 60 000 bis 100 000 von den rechtmäßigen Eigentümern bei 
den einzelnen Polizeikommiſſariaten innerhalb der Großſtabßt 
Kattowitz abgeholt werden können. Dienſtſtunden find werk⸗ 
täglich ven 8% Uhr vormittegs bis 3½ Uhr nachmittags und 
Sonnabend von 8% bis 13% Uhr. y. 
Zawodzie. (Doch endlich Rückſicht genommen.) 
Auf Drängen der Belegſchaft vor den Weihnachtsfeiertagen 
auf Auszahlung der rückſtändigen Unterſtützung für Kurz⸗ 
arbeiter wurde dieſelbe am 31. Dezember zur Auszahlung 
gebracht. Dennoch bleiben die Kurzarbeiter noch für 6 Wochen 
des alten Jahres unberüdjichtigt, Natürlich erfolgte die 
Auszahlung der Anterſtützung erſt, nachdem ſich die hieſi⸗ 
gen Betriebsräte energiſch dafür eingeſetzt haben. 


Königshütte und Amgebung 


Silvejterfeier der Freien Gewerlſchaften. 
Der Orts ausſchuß Königshütte hatte der Zeit entſprechend 
für die Freien Gewerlkſchaften eine wohlgelungene Silveſter⸗ 
ſeier veranſtaltet. Der große Saal des Volkshauſes war bis 
auf den letzten Platz beſetzt. Nach einigen Muſikſtücken begrüßte 
Kollege Smieskol die Erſchienenen, worauf der „Volkschor“ 3 


Lieder unter Leitung des Genoſſen Goßmann zum Vortrag 
brachte. Nach Aufführung des Einakters „Verhängnisvolles 
Hochzeitsgeſchenk“ folgten komiſche Turnvorführungen, die wahre 
Lachſalven hervorrieſen. Weiter folgte ein Bewegungschor 
„Wenn wir den Krieg gewonnen hätten“, in Sturmesnot (Rezi⸗ 
tation). Damit war der erſte Teil erſchöpft. 7 

Die Aufführung des Kabaretts „Aus der roten Kommode“, 
brachte u. a. „Wie iſt doch die Zeitung ſo intereſſant“, „De 
Dank des Vaterlandes“, „Ich gehe ſtempeln“, Beamtenklage“, 


„Lied der Tippelbrüder“, „Provinzlers Barerlebnis“, „Wochen⸗ 


ſchau“, „Mutter Bunken“ ließ unter den Zuſchauern Tränen 
fließen, Männergeſangverein „Keuckhuſten“ brachte das Ende. 
Währenddem brach die 24. Stunde an und die gegenſeitige Be⸗ 
glückwünſchung erfolgte. Mit einem „Proſit Neujahr“ wurde 
die ſchön verlaufene Feier beendet. 

Allen, die zum guten Gelingen der Feier beigetragen haben, 
ſei herzlichſt gedankt. Infolge Anerkennung der Leiſtun gen 
möge allen Mitwirkenden, ein Geſamtlob ausgeſprochen ſein. 

m. 


Ein hartnäckiger Dieb. 


Der Händlerin Agnes Gicler von der ulica Szopeng 11 


verſuchte ein junger Mann in der Markthalle eine Geldtathe, 
in der ſich etwa 1000 Zloty befanden, zu entwenden. Zam 
Glück bemerkte die Händlerin das Vorhaben noch rechtzeitig 
und der Dieb in die Flucht geſchlagen wurde. Als nun die⸗ 
ſelbe Händlerin am letzten Wochenmarkt mit einer Barſchaft 
von 400 Zloty den Heimweg antrat, hatte ſich derſelbe Dieb in 
ihrem Wohnhauſe verſteckt aufgehalten. Als nun die ahnungs⸗ 
loſe Händlerin den Hausflur betrat, Hürzte er ſich auf fie und 
verſuchte ihr die Hendtaſche zu entreißen. Die Angefallene ſetzte 
ſich energiſch zur Wehr und ſchrie laut um Hilfe. Zufällig be⸗ 
trat der Mieter des Hauſes, Heiduk, von der Straße kommend. 


das Haus und hielt den Dieb bis zum Eintreffen der Poliz:i 


feſt. Er wurde nach der Polizeiwache gebracht und als der 25 
Jahre alte Wilhelm Kommander aus Laurahütte ermittelt un) 
dem Gericht zugeführt. m. 


Errichtung einer zweiten Arbeitsloſenkontrallſtelle. Das 
Arbeitsloſenamt Königshütte teilt mit, daß mit dem 7 Jo⸗ 
nuar 1932 für die Arbeitsloſen des nördlichen Stad geiles 
eine Kontrollſtelle im Reſtaurant von Wieczorek an der ul. 
Bytomska eingerichtet wurde. Die Kentrollſtelle für die Ars 


beitsloſen der Südſtadt befindet ſich nach wie vor auf dem 


Pferdemarktplatz an der ul, Katowicka. Die Kontrollen fin⸗ 
den an jedem Dienstag und Freitag von 8—12 Uhr ſtatt. 
Die Auszahlung der Unterſtützung erfolgt weiter auf dem 
Pferdemarktplatz an der ul. Katowicka. Wer ſich nach 12 
Uhr zur Kontrolle ſtellt, wird nicht mehr berückſichtigt. m. 


Wir können unſeren Artikel nicht ſchließen, 


Deutſches Theater. Donnerstag, den 7. Januar, 20 Uhr: 
Letzte Wiederholung der Revue „Im weißen Nöſſ'l“. Der Vor⸗ 
verkauf hat begonnen. Kaſſenſtunden von 10 bis 13 und 16,30 
bis 18,30 Uhr. Sonnabend nachmittags iſt die Kaſſe geſchloſſen, 
Sonntag von 11 bis 13 Uhr geöffnet. Telefon 150. — Don⸗ 
nerstag, den 14. Januar: „Der Mann, der ſeinen Namen än⸗ 
derte“. Kriminalkomödie von Wallace. — Sonntag, den 14. 
Januar: „Aſchenbrödel“ und „Meine Schweſter und ich“. — 
Donnerstag, den 21. Januar: „Die Blume von Hawaii“. — 
Donnerstag, den 28. Januar: „U. B. 116%, Schauſpiel von Karl 
Lerbs. Vorverkauf 6 Tage vorher. 
Uebernahme des Einwohnermeldeamtes durch die Stadt. 
Magiſtrat Königshütte macht, daß auf Grund der Ver⸗ 
ordnungen des Staatspräſidenten, das Einwohnermeldeamt 
von der Stadt vom 1. Januar 1932 übernommen wird. Das⸗ 
ſelbe befindet ſich Rathaus (Eingang von der Ringjeite) in 
den Zimmern 72, 73 und 74 und iſt werktäglich in der Zeit 
von 9—12 Uhr mittags geöffnet. An Sonn: und Feiertagen 
werden Anmeldungen nur von Ausländern in der Zeit von 
10—12 Uhr entgegengenommen. Die endgültige Eröffnung 
erfolgt erſt am Montag, den 4, Januar, vormittags 9 Uhr. 
Dem Einwohnermeldeamt obliegen alle Angelegenheiten der 
Anz und Abmeldungen, Ausſtellung von Perſonalausuv eiſen 
und Adreſſenangaben. Ueber die Art der Anmeldungen 
werden wir noch berichten. m. 
Schützt die Waſſermeſſer! Der Magiſtrat Königshütte er⸗ 
ſuchte die Hausbeſitzer und Häuſerverwalter, die Waſſermeſſer 
vor dem Einfrieren zu ſchützen, da Wiederauftauarbeiten den⸗ 
ſelben in Anrechnung gebracht werden. m. 
Ein falſcher Lebensmittelkontrolleur. Der erwerbsloſe Leo 
Halemba von der ulica Bytomska 64, machte ſich im angehei⸗ 
terten Zuſtande einen „Spaß“ daraus, in Lebensmittelgeſchäf⸗ 
ten des nördlichen Stadtteiles ſich als Kontrolleur der Lebens⸗ 
mittelkommiſſion auszugeben und nahm Protokolle auf. Die 
Polizei wurde auf ſein Treiben aufmertſam und machte dem 
Unfug ein Ende. m. 
eldunterſchlagung. Bei der Polizei brachte der Teilhaber 
der Firma „Hermes“, Max Pyttel, zur Anzeige, daß ihm ſein 
Inkaſſent Richard G., von der ulica Bytomska, 3000 Zloty 
unterſchlagen habe. Der unehrliche Kaſſierer wurde verhaftet. 
m. 
Körperverletzung. In der Neujahrsnacht entstand im Lo⸗ 
kal von N., an der ulica Katowicka, unter den Gäſten eine 
Auseinanderſetzung. Im Verlauf erhielt eine gewiſſe Micha⸗ 
lina Ruczynski mit einem harten Gegenstand einen Schlag 
gegen den Kopf und mußte ins Krankenhaus eingeliefert wer⸗ 
den. Der Täter konnte nicht ermittelt werden. m. 
Gaul rennt zwei Perſonen um. Dem Beſitzer Kozlik von 
der ulica Marjanska, entfloh ſein Gaul und raſte die ulica 
Piotra entlang. Hierbei wurde die Frau Agnes Kokott von 
der ulica Mickiewicza und die 13 jährige Joſefa Majcel von 
der ulica Grunwaldste, umgerennt und zu Boden geworfen. 
Beide Perſonen erlitten durch den Sturz Körperverletzungen. m. 


siemianowitz 


So ſieht der Angeſtelltenabbau aus. 

Aus Arbeiterkreiſen erfahren wir folgendes über die 
Methoden des Angeſtelltenabbaues. In der Laurahütte ſind 
Mitte 1931 eine Anzahl Angeſtellte abgebaut worden. Man 
hat aber dieſe Leute nicht entlaſſen, ſondern in das Ar⸗ 
beitsverhältnis zurückverſetzt. Dieſe verſehen ihren ur⸗ 
ſprünglichen Dienſt weiter, haben eine recht angenehme 
Dienſtzeit, indem ſie genau dieſelben Feierſchichten verfah⸗ 
ten, wie die übrigen Arbeiter und bekommen für die paar 
Schichten die anſtändige Summe von über 350 Zloty im 
Monat. Abgeſehen davon, daß in dieſem Falle die Ver: 
waltung eine zweifache Behandlung der Arbeiter durch⸗ 
führt, bedeutet dies eine unberechtigte Belaſtung der Lohn⸗ 
koſten des Betriebes und ſchädigt die übrigen Arbeiter. 
Während die Betriebsangeſtellten in der Zeit der Feier⸗ 
ſchichten recht wenig zu tun haben, füttert man eine Anzahl 
unproduktiver Kräfte, ſogenannte Günſtlinge durch. Den 
Arbeitern könnte es ſchließlich gleichgültig ſein, was die 
Verwaltung mit ihrem Gelde macht, aber wenn bei den 
Arbeitern mit jedem Lohngroſchen geſpart wird, wenn die 
beſchäftigten Kurzarbeiter noch nicht einmal ſoviel Schichten 


m 
Der 


arbeiten können, daß ſie ihre Kurzarbeiterunterſtützung er⸗ 
halten, ſo iſt eine ſolche unterſcheidliche Handhabung 
zumindeſtens eine große Ungerechtigkeit. Bei der 


neuerlichen Angeſtelltenreduzierung ſollen wieder ſolche un⸗ 
produktive Kräfte die übrigen Betriebe belaſten. Auch gibt 
es in einzelnen Abteilungen immer noch Arbeiter, welche als 
Günſtlinge ein angenehmes Leben führen und 250—300 3l. 
im Monat verdienen. Auch dieſes bedeutet eine Unge⸗ 
rechtigkeit den anderen Arbeitern gegenüber. Hoffentlich 
genügen dieſe Zeilen, um die Verwaltung zur Abſtellung 
dieſer Ungerechtigkeiten zu bewegen. 
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Hohes Alter. Vergangene Woche ſtarb die älteſte Bürgerin 
von Siemianowitz, Frau Struzyng, im Alter von über 90 
Jahren. 5 
Apothekendienſt. Am Montag, Dienstag und Mittwoch, hat 
die Barbaraapotheke auf der ul. Bytomska den Tages⸗ und 
Nachtdiemt. 

Velanntmachung. Die Liſten der Militärpflichtigen des 
Jahrgangs 1911 werden in der Gemeindeverwaltung, Zim⸗ 
mer Nr. 11, in der Zeit vom 1. bis 14. Januar während 
den Dienſtſtungen zur öffentlichen Einſichtnahme ausgelegt. 
Reklamationen jeglicher Art find bei dem zuſtändigen Be- 
amten mündlich oder ſchriftlich anzubringen. 

Unfälle der Woche. Bei einer Keilerei in der Schänke der 
Brauerei Mokrski wurde dem W. M ein Bein gebrochen. Der 
Verletzte wurde ins Hüttenlazarett geſchafft. Eine alte Frau, 
Morawietz, wurde auf der Wandaſtraße von einem Radfahrer 
angefahren und zu Boden geſchleudert, wobei ſie ernſtere Ver⸗ 
letzungen erlitt. Der unvorſichtige Fahrer wurde von der Bor 
lizei feſtgeſtellt. 

Ein junges Mädchen verſchwunden. Die 22 jährige Bri⸗ 
gitta Sobotta iſt am 31. Dezember vergangenen Jahres (Sik⸗ 
veſter) um 8 Uhr abends, vom Hauſe fortgegangen. um am 
einem Vergnügen teilzunehmen und iſt ſeit dieſer Zeit noch 
nicht wieder nach Hauſe zurückgekehrt. \ 

Michalkowitz. (Herr Gemeindevorſteher, wir 
fragen an.) Wie wir bereits berichtet haben, hat Herr 
Fojkis längere Zeit keine Gemeindevertreterſitzung abge⸗ 
halten. Erſt als eine Reihe von Tagesblättern ſeine Hand⸗ 
lungsweiſe getadelt haben, hat ſich en Fojkis entſchloſſen, 
eine Sitzung einzuberufen. Die berannahenden Feiertage 
und das angeſammelte Material erforderte gleich eine zweite 
Sitzung. In derſelben wurde auch beſchloſſen, zu den Feier⸗ 
tagen die Arbeitsloſen nicht zu vergeſſen. Es wurde be⸗ 


Die Notverordnung der Spölla Pracka 


* 


2½ Millionen Befizit 1932 — Verzweiflungskampf der Knapy⸗ 
ſchaftsvertreter und Irganiſationen — Wer iſt der Schuldige? 


In den Kreiſen der Bergarbeiterſchaſt frägt man: Was 
wird aus unſerer Knappſchaft? Die Invaliden, Witwen 
und Waiſen fragen: Wie lange noch iſt unſere Penſion ge⸗ 
ſichert? Wann ſind wir ganz 7 Die meiſten von 
ihnen werden in Beantwortung dieſer Fragen die „Spolka 
Bracka“ für die mißliche Lage verantwortlich machen. 
Abgeſehen davon, daß auch die Verwaltung nicht reſtlos 
alle ihr vorgeſchlagenen Wege zur Sparſamkeit und Linde⸗ 
rung der momentanen Not der Spolka Bracka beſchritt, muß 
eut einmal ganz klar und unzweideutig die Schuldfrage der 
ot der Spolka feſtgeſtellt werden. 

Die deutſchen freien Gewerkſchaften haben bereits jahre⸗ 
lang auf die tommenden Folgen der verfehlten Wirtſchafts⸗ 
politik und dies ſeit Uebernahme Polniſch⸗Oberſchleſiens hin⸗ 
gewieſen. Jahrelang verhallte ihr Ruf ungehört wie in der 
Wüſte. Und heute, wo es beinahe zu ſpät iſt, kehrt dieſe Ein⸗ 
ſicht ein. Doch ſtatt ſich in Unternehmerkreiſen über die be⸗ 
gangenen Fehler Rechenſchaft zu geben, und ſchleunigſt um⸗ 
zukehren zum Wohle der Allgemeinheit, des Staates, wird 
wiederum e e getrieben. Nicht die falſche 
Wirtſchaftspolitik, aber die hohen Soziallaſten find ſchuld an 
der heutigen Kriſe! Alſo Abbau derſelben. Doch wie? 
Kann man nicht, alſo zuerſt Reduzierung der Belegſchaften, 
bei gleichzeitiger Förderungszifſer durch erhöhte Antreiberei, 
— und dann verlangen wir Abbau. 

Fein ausgeklügelt, aber die Sonne bringt es an den 
Tag! Und dies hat unzweideutig die Sozialkommiſſion des 
Schleſiſchen Seims in der letzten Zeit getan. (Unter dem 
Einfluß der öffentlichen Meinung, verurſacht durch eine Ar⸗ 
tikelſerie des „Volkswille“.) Ho schl werden die Uebel⸗ 
täter der heutigen Sozialnot, — die ſchleſiſchen Kohlenbarone, 
entſprechend den Anträgen der Gewerkſchaften zur Geſundung 
der Sozialinſtitute insbeſondere der Spolla Bracka heran⸗ 
gezogen. 
ieſe moraliſche und ſtaatsbürgerliche Pflicht ruht auf 
dem Schleſiſchen Seim! Möge er ſich dieſer Verantwortung 
ewußt ſein, und dementſprechend handeln, — die Uhr zeigt 
5 Minuten vor 12 Uhr u 
Am geſtrigen Sonntag kamen die Knappſchaſtsälteſten 
und Gewerkſchaften noch einmal vor der außerordentlichen 
Generalrerſammlung der Spolka Bracka (10. Januar b. Is.) 
im Südparkreſtaurant (Noglit) zuſammen, um zu den durch 
die Verwaltung vorgeſehenen Statutenänderungen Stellung 
zu nehmen. 
Nach den üblichen Begrüßungen rollt Dr. Potyka, der 
Direktor, den Verſammelten ein ganz trübes Bild der Verg⸗ 
mannsverſicherung auf. Bei den jetzigen Beiträgen und Lei⸗ 
ſtungen muß 1932 ein Defizit von 6 Millionen Zloty ent⸗ 
ſtehen! Dazu kommen weitere 6% Millionen durch die beab⸗ 
ſichtigte Turnusarbeit im Bergbau, ſo daß abgeſehen von be⸗ 
timmt noch weiteren Reduzierungen der Belegſchaften, ein 
Defizit von 
zumindeſtens 12% RE Zloty entſtehen 

muß. 
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ſchloſſen, den verheirateten Arbeitsloſen eine Beihilfe von 
2 Zloty zu geben, ledigen Ernährern 6 Zloty und Ledigen 
5 Zloty. Außerdem ſollten noch Naturalien zur Verteilung 
elangen. Auch 60 Tonnen Kohle ſollten zur Verteilung 
ommen. Wie ſah aber die Verteilung in Wirklichkeit aus. 
Die Verheirateten erhielten nur 5 Zloty, Ernährer und Le⸗ 
dige erhielten nur 2 bezw. 3 Zloty. “aturelien gab es nicht. 
Auch die Kohle wurde nicht verteilt. Nun erfahren wir, daß 
von den 60 Tonnen Kohlen 40 der Arbeitsloſenküche zuge⸗ 
wieſen wurden und an ſiebenhundert Arbeitsloſe kommen, 
lage und ſchreibe, 20 Tonnen Kohle zur Verteilung. Waun 
die Kohle verteilt wrid, iſt noch nicht bekannt, denn der Ge⸗ 
meindevorſteher weiß wohl ſelber nicht, wie er das anſtellen 
ſoll, um allen Arbeitsloſen etwas zu geben. Es iſt möglich, 
daß die 20 Tonnen in Tüten als Liebesgaben zur Vertei⸗ 
lung kommmen. Es iſt uns unverſtändlich, daß die Michal⸗ 
kowitzer Küche 40 Tonnen Kohle verbrennt. Mit dieſem 
Quantum können 10 Familien das ganze Jahr gut auskom⸗ 
men. Herr Fojkis reagiert auf keine Beſchwerden, denn er 
hat eine gute Stütze. Ein gewiſſer Bryſch, der von der“ Sta⸗ 
roſtei als Beamter in die Gemeinde verſetzt wurde und ſo⸗ 
uſagen den Beobachter ſpielen ſollte, iſt auf einmal ein guter 
reund vom Gemeindevorſteher geworden und hilft ſeſte die 
Arbeitsloſen zu ſchikanieren. Herr Broich will überhaupt 
mit einem Arbeitsloſen nicht verhandeln. Hier iſt die Frage 
erlaubt, wo bleibt das Geld was die Gemeindevertreter be⸗ 
willigt haben? Wo iſt der Zucker und die anderen Natura⸗ 
lien? Die Arbeitsloſen haben ein wachſames Auge und ſie 
werden ſchon ihr Recht ſuchen. Und was ſagt die Gemeinde⸗ 
vertretung dazu, wenn ihre Veſchlüſſe nicht ausgeführ: wer⸗ 
den. Wir brauchen keine Diktatur, 2 


Myslowik 
Sibiriſche Zuſtände auf der Eiſenbahn. 

Es iſt wohl vergebens, ſich über die Zuſtände auf der 
Eiſenbahn zu beklagen, denn in der Kattowitzer Eiſenbahn⸗ 
direktion iſt man noch nicht zu der Erkenntnis gelangt, daß 
die Eiſenbahn für das reiſende Publikum und nicht umge⸗ 
kehrt iſt. Das wird man dort kaum jemals begreifen ler⸗ 
nen. Gewiß mag es in manchen Zügen halbwegs zugehen, 
aber man ſoll von den Frühzügen nicht vergeſſen. Hier 
herrſchen direkt unerträgliche Zuſtände. Die Züge von 
Oswiencim bis Myslowitz kommen ungeheizt an. Es iſt 
wohl eine Ausnahme, daß in den Wagen eine mögliche 
Temperatur herrſcht, meiſtens iſt es ganz kalt. Den Frühzug 
um 4,30 Uhr ab Myslowitz, benützen Arbeiter und Ange⸗ 
ſtellte und für die braucht man ſich gar nicht anzuſtrengen. 
Da ift die Sparprämie viel wichtiger als die Geſundheit 
der armen Leute. Sehr oft kommen die Arbeiter und An⸗ 
geſtellten erhitzt zum Zuge, was ja begreiflich iſt, wenn 
man berückſichtigt, daß ſie nicht die ganze Nacht auf den Zug 
warten möchten, ſondern jede Minute dem Schlaf nad: 
gehen. Erhitzt durch das Laufen zum Zug, ſetzt man ſich in 
den kalten Wagen und die Schwindſucht iſt ſchon da. Das iſt 
aber noch nicht alles, denn die Sparmaßnahmen der Eiſen⸗ 
bahn gehen noch viel weiter. Die meiſten Wagen der 
dritten Klaſſe ſind geſchloſſen und nicht beleuchtet und in 
allen übrigen Wagen liegen die Eiſenbahner lang ausge⸗ 
ſtreckt wie die Leichen. Beſchwert man ſich beim Kondukteur 
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Nachdem nun die zur Verfügung ſtehenden Reſerven nur 
72 Millionen Zloty betragen, muß ein Ausweg aus der 
Klemme geſucht werden. Nach Erſchöpfung aller Sparmaß⸗ 
nahmen ſehe ſich die Verwaltung gezwungen, 

alle Leiſtungen auf den geſetzlichen Stand zu 

führen, was eine Ersparnis von rund 2% Mil⸗ 

lionen Zloty ergeben dürfte. 

Außerdem muß ein 

15prozentiger Abbau ſämtlicher 

erfolgen, 

der wiederum einen Vetrag von 3 Millionen Zloty ergeben 
dürfte, während der Reſt der Ausbalancierung eventuell die 
Arbeitgeber bezw. die Regierung tragen müßten. (Auf die 
Einzelheiten brauchen wir leute nicht einzugehen, da die⸗ 
ſelben bereits erläutert wurden.) 

In ſachlich ſchar en, ja manchmal draſtiſchen Ausführun⸗ 
gen gelang es den Knappſchaftsälteſten in ſtundenlangen De⸗ 
batten, die Verwaltung in verſchiedenen Punkten von der 
Haltloſigkeit der beabſichtigten Verſchlechterungen zu über⸗ 

ugen. In anderen Punkten wurde wohl die große Ver⸗ 
e für mech Verſicherungsnehmer eingeſehen, — 
doch muß, nach Anſicht des Ditektors Dr. Potyka, der Blei⸗ 
ſtift des Mathematilers entgegen dem ſozialen Empfinden 
Recht geben, angeſichts des hohen Defizits, ſtellen doch die 
Verſchlechte rungen eine 

1 Notverordaung der Spolta Bracka 

dar, -die nur vorübergehend Geltung haben ſoll. Gerade von 
ſeiten der deulſchen freien Knappſchaftsälteſten wurden die 
zu großen Verſchlechterungen der Invalfden und beſonders 
der Witwen und Waiſen dra herausgeſtellt, wobei letztere 
nicht nur einmal aber dreimal geſchädigt werden ſollen. 

Und gar der löprozentige Abbau ſämtlicher Renten 
wurde ſeitens aller Knappſchaftsälteſten kategoriſch abge⸗ 
lehnt. \ 


Leiſtungen 


ſchließen mit dem Bemerken, daß nur in den wenigſten 
Punkten Einigkeit erzielt wurde, während zu den wichtigſten 
Fragen die Ceneralverſammlung Beſchlüſſe ſaſſen muß. 
Die Konferenz, ſo ſachlich und ſcharf ſie auch durchge⸗ 

führt wurde, hat dennoch der Verwaltung und der Nee a 
öffentlichen Meinung Wege gewieſen, die Spolka Bracla vor 
der Liquidierung zu bewahren. 5 0 

Der Schleſiſche Sejm iſt nun dazu berufen, das Aergſte 
von den cherſchleſiſchen Knappſchaftsinvaliden, Witwen und 
Waiſen abzuwehren. In ſeine Hand iſt ihr Schickſal gelegt, 
das Schickſal der obsriöletikhen Knappſchaftsverſicherten. 

Möge er ſich, der auf ihn gelegten Verantwortung be⸗ 
wußt jein, und energiſch handeln, denn die außerordentliche 
Generalverſammlung der Spolka Bracka dürfte aller Vor⸗ 
ausſicht nach, an der Annachgiebigkeit der Unternehmer 
ſcheitern. a 5 ö r 5 

Der oberſchleſiſche Arbeiter iſt gewillt, den ihm aufge⸗ 
zwungenen Kampf in der Sozialverſicherung aufzunehmen, 
denn zu verlieren hat er nichts mehr! 


über dieſe unerträglichen Zuſtände, ſo bleibt das wirkungs⸗ 
los oder man wird gar angeſchnauzt. Es heißt, daß an 
Licht geſpart werden muß, weil von Warſchau ſolche An⸗ 
ordnung gekommen iſt. Das iſt kaum anzunehmen, denn die 
ſpäteren Züge führen keine geſchloſſenen und nicht beleuch⸗ 
teten Waggons, ſondern nur die Nachtzüge bezw. gude. 
f ee 
derer Gunſt mancher Eiſenbahner erfreuen, a s wäre 
nicht das 958555 Uebel. Es muß verlangt werden, daß die 
Züge im Winter geheizt werden. daß Wagen, mitten im 
Juge nicht ab eihlöllen werden, denn ſonſt werden die Züge 
überflüflig. ir willen, daß wir hier tauben Ohren predi- 
gen, aber es muß doch einmal die Zeit kommen, daß mit 
dieſem Schlendrian aufgeräumt wird. 
— ; 
Wichtig für die Arbeitsloſen aus Myslowitz! Das Mys 
lowitzer Arbeitsloſenamt gibt bekannt, daß diejenigen Ar⸗ 
beitsloſen, die in Myslowitz, Slupna, Brzenzkowitz, Städt. 
Janow, Städt.⸗Schoppinitz, Schabelnia und Noſalienhütte 
wohnen und keinerlei Unterſtützungen erhalten, ſich am Don⸗ 
nerstag, den 21. d. Mts., zu der vorſchriftsmäßigen einmali⸗ 
gen Monatskontrolle im Magiſtratsgebäude zu melden haben. 
Die Meldung hat, unter Vorlegung der Arbeitsloſenkarte, 
innerhalb der Vormittagsſtunden, zu erfolgen. Wer ſich zu 
dieſer einmaligen Kontrolle nicht ſtellen wird, geht aller 
Vergünſtigungen verluſtig und wird aus der Liſte der Ar⸗ 
beitsloſen geſtrichen. 5 
Birkental, (Arbeitsloſenkontrolle.) Dieje⸗ 
nigen Arbeitsloſen, die in Birkental wohnen und keinerlei 
ſtaatliche eee beziehen, haben im Monat 
Januar d. Is. zu der vorſchriſtsmäßigen einmaligen monat- 
lichen Kontrolle am Donnerstag, den 21., im Gemeindebüro 
dortſelbſt, innerhalb der Vormikatgsſtunden, zu melden. Wie 
im Vorjahre, werden auch weiterhin die jedesmaligen Mo⸗ 
natstontrollen öffentlich bekannt gegeben. Diejenigen der 
oben angegebenen Arbeitsloſen, die es verſäumen, zu den 
Monatskontrollen zu erſcheinen, werden aus der Evidenz der 
Arbeitsloſen geſtrichen und gehen ihrer Anſprüche verlüſtig, 
worauf beſonders aufmerkſam gemacht wird -h. 
Schoppinitz. (Veranſtaltung für Erwerbs⸗ 
loſe.) Nachdem die Gemeinde Janow, einen unerwarteten 


Sehr oft ſieht man in den Zügen Dämchen, 


— 


Erfolg vom letzten Wohltätigkeitspreisſchießen hatte, bleibt 


auch in dieſer Hinſicht die Gemeinde Schoppinitz nicht zurück. 
Das hieſige Hilſskomitee hat für die laufenden Tage in dem 
Lokal der früheren alten Mokrskibrauerei ein größeres 
Preisſchießen veranſtaltet, wozu die Bürger zur Teilnahme 
aufgefordert werden. f 
Gieſchegruben. 
ſämtlichen Schachtan agen der Gieſchegruben, Abt. Nickiſch⸗ 
ſchacht, ſind ſchon im. Laufe der letzten Woche vor Neujahr, 
nicht weniger als drei Feierſchichten infolge Mangel an Auf⸗ 
trägen eingelegt worden. Für den Monat Januar ſind ſchon 
insgeſamt 7 Feierſchichten feſtgeſ rde $ 
auf die Betriebsitiliegungen der Schoppinitzer Gieſches Hüt⸗ 
ten zurückzuführen iſt. Auch liegt der Plan vor, ſalls es zu: 
Einſtellung der Kleophasgrube nicht kommen würde, hier 
5 Maſſenreduktion der Arbeiter, ſowie Angeſtellten vorzu⸗ 
nehmen. 


— 


BeginderBeierihißten) Auf 


Um 6 Uhr abends konnte der Vorſitzende die Konferenz N 


= worden, was auch viel 


Schwienkochlowitz u. Umgebung 


Groß⸗Pielar. (Mit Speck fängt man Mäuſe.) 
Vor einigen Tagen wurde hier im Waiſehausſaale eine Leſe⸗ 
halle für Arbeitsloſe eröffnet. Bei der Eröffnung traten als 
Redner der Gemeindevorſteher Pudlik, der Standesbeamte 
Ludyga, Lehrer Ziemba und der Ortspfarrer Pucher. Es fan⸗ 
den ſich über tauſend Arbeitsloſe ein, denn ſie glaubten dort 
etwas zu Felcmmen. Aber weit gefehlt Zu eſſen gab es 
nichts. Alle Redner haben nur den Arbeitsloſen verſprochen 
Ferner ſellen die L:jehallen den Arbeitsleſen zum Zeitvertreib 
dienen. Mit verihiedenen Spielen und Leſen, jollen die Ar⸗ 
beitsleſen ihre Zeit vertreiben. Bei dieſem Zeitvertreib ollen 
die Arbeitsloſen den Kunger vergeſſen. Der Arbeitsloſe er⸗ 
gißt manches, aber die Frau und die Kinder werden den Hun⸗ 
ger nicht vergeſſen. Lehrer Ziemba äußerte ſich in ſeiner Aus⸗ 
ſprache, daß man in der Leſehalle auch Kurſe veranſtalt ; t g 
Da ſollen Körbe geflochten und Holzſchnitzerei geler * — 
Er meint wehl die goralskie Koniki“ Mit dien + ii 
ollen die Arbeitsloſen aufs Land gehen und dieselben 8 5 
BE 1 7 75 A per * 2 Leſehalle ſelbſt. In einer 
chen L te man Bücher ſehen und verſchiedene 
Re en ausgelegt werden. In Piekar ſieht man nur 
1 95. „Polonſa“, „Bose Niedzielny“ und „Katolit“. 
vier genannten Zeitungen, ſollen die Arbeitslofen 


den Geist ſchöpfen. Wie man ſieht, find die Leſehallen nur zur 


weiteren Verdummung der Ardeitslof 

. { en eingerichtet worden. 
75 a Leſehallen ſollen die Arbeitsloſen vom Kampf um 
9 e abgelentt werden. Wir können den Arbeitsloſen 
ern en, ſich nicht verdummen zu laſſen und unerſchrocken in 
15 eihen der Sozialdemokratie um Recht und Freiheit, 
m Arbeit und Brot den Kampf führen. 12 


Pleß und umgebung 


Emanuelsſegen (Auszeichnungen für la 

„ En 6 ng= 
jähr ige Dienftzeit.) Auf der enn 
werden demnächſt alle Arbeiter und Beamte, die ununters 


brochen 25 Jahre in Fürſtlichen Dienſten ſtehen, ausgezei 
net. Diejenigen, die dieſe lange Biene de dic aden. 


Raa ſich bei der Verwaltung melden. 
manuelsſegen. Der vor kurzer Zeit von der Emsgrube 
* Paare über 70 Jahre alte . Fer iſt 
a. einem neuen Wohnort, in Breslau, in der Nacht von 
5 ittwoch auf Donnerstag an ſeinem Herzleiden verſtorben. 
3. ehörten noch zu den alten verſtändigen Beamten und 
mu te . ſeiner Zeit auch nur deswegen penlicnieren 
aan. ch die Nebengeſchäfte des Direktors Edelmann in 
endzin, der dem Direktor Flöter unterſtellt war, mögen auf 
den alten treuen Beamten einen tiefen Eindruck gemacht und 
fein Herzleiden verſchlimmert haben. Am Sonnabend findet 
ſeine Beerdigung in Breslau ſtatt. 
Jaskowitz. (Maskierte Banditen dringen in 
einen Laden ein.) Der Kaufmann Auguſt Honisz aus 
Jaskowitz machte der Polizei darüber Mitteilung, daß am Eils 
veſtertage, abends gegen 6 Uhr, in ſeinen Ladenraum zwei 
maskierte Banditen eindrangen, von denen der eine eine 
Schußwaffe hatte, mit welcher er den Ladeninhaber bedrohte. 
Der Komplize drängte die Ehefrau des Inhabers von der Laden⸗ 
. fort und entnahm dieſer den Betrag, von etwa 700 Zloty. 
Die Täter flüchteten nach dieſem Einbruch in der Richtung der 
Jaskowitzer Schule. Einer der Räuber iſt etwa 175 Zentimeter 
grob, Ihlant, er trug dunklen Anzug. cwarz: Schnürſczupe, 
er andere Täter hingegen wieder war etwa 170 Zentimeter 
95 von kräftiger Statur und gleicher Kleidung, einſchließ⸗ 
5 > der ſchwarzen Schnürſchuhe Die Polizei hat entſprechende 
Ermittelungen eingeleitet. um die Täter zu faſſen. r. 
Nikolai. (Warum verkehrt der Perſonen⸗ 
zug nicht?) Laut Fahrplan des Bahnhofs N. ſoll Sonn⸗ 
tag und an Feiertagen fahrplanmäßig um 21,39 Uhr ein Zug 
nach Kattowitz fahren, der von Wisla kommt. Nun haben 
wir die unangenehme Erfahrung gemacht, naß dieſer Zug 
an manchen Feiertagen überhaupt nicht verkehrt. Das iſt 
ein ungeſunder Zuſtand und wirft ein ſchlechtes Licht auf un⸗ 
jere Eſſenbahnverhältniſſe. Wenn der Zug und die Abs 
e auf dem Fahrplan vermerkt iſt, muß er auch ver⸗ 
Er ie So mußte ſich an den letzten Feiertagen, der dortige 
5 vorſteßer, wegen der Nihtabjahrt dieſes Zuges von 
nen „Pinkels“ unſchuldigerweiſe, verſchiedene Grob⸗ 


‚em 


Roman von Marlise Sonneborn 


11) 


„Du ſiehſt aus wie eine geborene Prinzeſſin.“ 
Giſela verzog das Mäulchen, 2 
„Wozu Prinzeſſin? Wer weiß, ob ich dann jo hübſch wäre? 
Wenn ich einmal in die Stadt komme mit iR Hannes und 
Mama Elisabeth, dann bleiben die Leute ſtehen und ſehen mir 
nach. Und die alten Engländerinnen heben ihre Lorgnetten 
Fra ein er a e indeed! Und die deutſchen 
agen: e ſüß! Sie üf e 
entgüdende Kind ſüß h doch nur, Mann, wie füt, dies 
„Eiſela! 


„Das iſt recht vernünftig geſprochen.“ 


x „Onkel Hannes „ 11 DR 22 
ſagt er i ſagt: Schönheit iſt Glücksſache! Ich — 
. — habe kein Glück gehabt in dieſer Ve⸗ 


8 we Hannes hat mich hierher gebracht, als 

ſtand doch nicht auf enecke lag! der Mater ſchlug fie und fie 

Geld gegeben — das und dann war ſie tot. Ontel hat Valer 

Italien. Ontel hat ie weit fort von hier in einer Stadt in 

nicht willen, wo ich bin.“ hierher gebracht und mein Vater jol 
eg iwas zin einer ſpieleriſchen Art 

bärd 3 daß ihrem Geſichtsausdruck und in ihren Ge⸗ 
zu nerd et, aß unter der Dede der Spielerei ein verſteck⸗ 

ter 1 57 ne ven fie nicht zeigen wollte 
„Ich bin nur ein Bänkelſe 8 

mittelt. Bänkelfüngerkind. . , ſagte ſie unver⸗ 

„Mignon!“ 1 

„So nennt mi nkel Han 6 

„Bergißt dich niemand. Giſeln “ auch wahl! 

„Störe ich Lu 

„Ich mag dich ſehr gern hier a 

„Darf ich öfters kommen?“ baden. 

„Von mir aus — gern.“ 


el Elisabeth begeener 


Sport vom Sonntag 


Polens Doppelniederlage im Eishockeyturnier. 

Die polniſche Eishockeymannſchaft hat in dem, drei Tage 
währenden Eishockeyturnier auf der Kattowiher Kunſteisbahn, 
großes Pech gehabt. Keinen einzigen Sieg konnten die Polen 
landen. Am letzten Turniertag hatte man beſtimmt gehofft, 
daß den Polen ein Sieg gelingen wird. Aber leider. Sogar 
von den Brandenburgern mußte ſich das polniſche B⸗Team eine 
verdiente Niederlage gefallen laſſen. Das Fazit aus den, in der 
vergangenen Woche vor ſich gegangenen Eishockeyſpielen hatte 
Polen 5 Niederlagen mit 16:0 erhaltenen Toren gebracht. 
Sollte Polen ſich nun tatſächlich an der Winlerolympiade in 
Lake Placid beteiligen, ſo müßte die Mannſchaft alles aus ſich 
herausgeben, um einen ehrenvollen Platz zu belegen. 


Brandenburg — Polen B-Team 2:0 (1:0, 0:0, 1:0). 

Die deutſchen Jungs hatten ſich bereits mit der hieſigen 
Eisbahn vertraut gemacht und führten ein ſehr ſchönes Spiel 
vor. Ihre Angriffe waren ſtets gefährlicher, als die der Polen 
Wenn zu dieſem Spiel jemand einwenden ſollte, daß die "ols 
niſche Mannſchaft nur eine zweite Garnitur war und darum 
auch verloren hatte, ſo ſtimmt das nicht ganz. In der polni⸗ 
ſchen Mannſchaft wirkten alles ſchon alte Repräfentatige die die 
polniſchen Farben ſchon öfters vertreten haben. Man kann hier 
nur jagen, daß die Brandenburger die beſſere Mannſchaft 
waren und ſich den Sieg ehrlich verdient hatten. Im darauf 
folgenden Spiel verlor 

Polen — Oeſterreich 0:1 (0:0, 0:0, 8:1). 

Man hatte beſtimmt angenommen, daß Polen den Sieg 
an ſich bringen wird. Aber leider, auch hier mußten ſie ſich, 
trotz der ſtärlſten Auſſtellung, eine knappe, aber verdiente Nie⸗ 
derlage, gefallen laſſen. Schon dachte man, daß das Treffen 
einen torleſen Ausgang nehmen wird, als es den Gäſten ge⸗ 
lang, ein Tor zu erzielen. Die Oeſterreicher, die nicht gerade 
ihre beſte Mannſchaft zur Stelle hatten, waren den Polen te 
niſch, ſowie im Angriff, leicht überlegen, ſo daß ihr Sieg ver⸗ 
dient war. Zeitweiſe war Polen ſehr ſtark überlegen, haupt⸗ 
ſächlich im zweiten Drittel, aber die beſten Situationen wurden 
von den unſchlüſſigen Stürmern verpaßt. Viel rettete auch dies⸗ 
mal wieder, der zum Liebling der Kattowitzer gewordene pol⸗ 
niſche Tormann, Stogowski Sachs als Schiedsrichter war ein 
gerechter Leiter. Zuſchauer an die 5000. 

A. K. B. Laurahütte unterliegt gegen Heros Berlin 6210. 

Seit langer Zeit gab es am geſtrigen Sonntag wieder in 
Oberſchleſien eine Greßveranſtaltung im Boxen. Die rührigen 
Laurahütter Boxamateure hatten ſich keinen geringeren Gegner 
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als Heres⸗Berlin, zu Gaſte eingeladen. Das Laurahütter Kine 
Kammer war bis auf den letzten Platz von den Boranhängern 
beſetzt geweſen, die aber auch wirklich eine große Boxpdelikateſſe 
vorgeſetzt bekamen Feſtſtellen konnte man auch, daß der Laura⸗ 
hütler Amateurboxklub in der letzten Zeit ſehr große Fort⸗ 
ſchritte gemacht hat und gegen die routinierten Berliner einen 
harten Cegner vorſtellte. Die Kämpfe ſelbſt wickelten ſich flott 
ab und boten greßen Sport. Das Punktgericht, ſowie der Ning- 
richter Wiener, gaben ſich die größte Mühe, um Fehlurteile zu 
vermeiden. Im Einleitungskampf lieferten ſich die Papierge⸗ 
wichtler Hanf (06 Myslowitz) und Dullok (A. K. B.) einen 
ſchönen Kampf, der unentſchieden endete. Im übrigen hatten 
die Kämpfe folgenden Verlauf (Berlin erſtgenannt): 

Federgewicht: Möhl — Bednorz. Der, die Laurahütter 
verſtärlende, Bogutſchützer iſt gegen die geraden Rechten und 
Linken machtlos und muß dem Berliner einen hohen Punktſieg 
überlaſſen. 2:0 für Berlin 

3 Klemp — Budniok. Trotz der größeren 
Reichweite des Laurahütters, wird der Gaſt doch verdienter 
Punktſieger. 4:0 für Berlin. 

Leichtgewicht: Hoppe — Rudski. Obgleich Rudski zum er⸗ 
ſtenmal in ſeiner Voxlaufbahn ſchwer bis 9 zu Boden gehen 
muß, gelingt es ihm doch, im Endspurt nech knapper Punktſieger 
zu werden. 4:2 für Berlin. i 

Weltergewicht: Little — Wildner. Der Laurahütter zeigte 
gar nichts, und der Berliner ſchlug, wie er wollte. In der 
dritten Runde gab es dann den k. o.⸗Sieg des Berliners. 6˙2 
für Berlin, 

Mittelgewicht: Pleuſe — Baingo. Nach gutem Anfang des 
Laurahütters, mußte er doch die Ueberlegenheit des Berliners 
anerkennen und ſich in der 2. Runde eine k. o.⸗Niederlage ge⸗ 
fallen laſſen. 8:2 für Berlin. l 

Halböſchwergewicht: Gennat — Kowollik. Dem harten Ber⸗ 
liner Schläger ſtand Kowellik alle drei Runden mit großem 
Herz durch und verlor nur nach Punkten. Es war der ſchönſte 
Kampf des Tages. 10:2 für Verlin. 

Schwergewicht: Blaureck — Wecka [Myslowitz). Der Bere 
liner mußte ſich von dem, die Laurahütter verſtärkenden Wog⸗ 
ſchwere Sense gefallen laſſen und eine Punktniederlage hin⸗ 
nehmen. 10:4 für Berlin, i 

Vantamgewicht: In dieſer Gewichtsklaſſe erhielten die 
Laurahütter, wegen Nichterſcheinens des Berliner Vertreters, 
der in Beuthen den Zug verpaßte, die Punkte kampflos zuge⸗ 
ſprochen. Mithin lautete das Schlußreſultat 10:6 für Berlin, 


eine große Anzahl bereits für dieſen 3 g 
karten, zurücknehmen und Geld zurückerſtatten. Hier muß 
mehr Pünktlichkeit am Platze ſein auf einem ſo wichtigen 
ſtaatlichen Betriebe wie die Eiſenbahn einer iſt, muß man 
ſich ſchon verlaſſen können. 


Tarnowitz und Amgebung 


Orzech. (Fröhliche Feiern, aber kein Brot.] Die 
Sanatoren von Orzech wollten auch einmal beweiſen, daß ſie 
noch in Orzech leben und veranſtalteten eine „Weihnachts⸗ 
feier“, wobei die Kinder die Hauptrolle ſpielten. Man war 
der Meinung, daß man auch alle beſchenken wird und beſonders 
die Arbeitsloſen. Dann tuſchelte man auch, daß der neue Sta⸗ 
roſte zu Beſuch kommen wird, und darum verſammelten ſich 
eine Anzahl Arbeitsloer, Frauen und andere, die gern dem 
Staroſten bei dieſer Gelegenheit ihre Wünſche vortragen woll⸗ 
ten. Auch unſer Genoſſe Judas, der alte ſozialiſtiſche Vor⸗ 
kämpfer, erſchien im Saal, wurde aber jofort vom Aufſtändi⸗ 
ſchen Orzechowskli hinausgewieſen, weil er nicht auf der Liſte 
der Eingeladenen war. Wahrſcheinlich fürchtete man, daß Ge⸗ 
noſſe Judas, dem man keine Möglichkeit einer Verkammlungs⸗ 
einberufung gibt, dort dagegen proteſtieren wird. Das erwar⸗ 
teten auch die Arbeitsloſen, aber man hörte nur ihren Ruf 
nach Brot und Arbeit, dann blieben die Sanatoren unter ſich, 
der Staroſte kam nicht, und die Arbeitsloſen kamen nicht da⸗ 
zu, ihre Wünſche vorzutragen. Seit Staroſten Vochensli ſeli⸗ 


un 


verkauften Jahr⸗ 


„Wenn die Dame fort iſt, die dich immer anſieht, als ob 
ſie dich gelauft hätte wie ein Hündchen oder einen bunten 
Vogel A 5 
Werner Ley lachte hell auf. 

„Du kannſt becbachten, Giſela ...“ 

Sie ſah befriedigt aus i 

„Wir haben ſeit acht Tagen einen neuen 
Altig, ſag' ich dir. Er kam am ſelben Tage wie du. 
mochte dich ſofort lieber.“ 

„Ich fühle mich ſehr geſchmeichelt, Giſela.“ 

„Ja — und am anderen Morgen... Nein, wir haben 
uns halb tot gelacht. Alſo er wollte anfangen, neue Moden 
einzuführen. Zuerſt beim Frühſtück — Tante Elisabeth war 
beim Chef, alſo bei Onkel Hannes — und da jagte er — und 
mit dieſen Sachen hat er doch gar nichts zu tun, das machen 
die Schweſtern doch — alſo er ſagte“ — hierbei ahmte ſie den 
ſcharfen Kommandoton nach —: Antreten die Jungens zum 
Kaffeetrinken! Wir ſtanden alle da und ſchauten zu. Was 
würde das geben?, dachte ich. Keiner rührte ſich. Wir ver⸗ 
ſtanden gar nicht, was er wollte. Schweſter Adrienne flüſterte 
ihm zu: Herr Doktor, jo machen wir das hier nicht! — Aber 
er verſteht kein Franzöſiſch und Schweſter Adrienne kann kum 
Teutſch, und die anderen Schweſtern waren in den Sifen 
Dann brüllte er wieder: Antreten! Einige von uns fingen an 
zu lachen. Doktor Alander trat auf Oskar, das iſt einer unjer 
älteſten Buben, und es ſah aus als eb er ihn hauen wollte. 
Schweſter Adrienne hielt feine Hand ſeſt. Es war wie eine 
Rauferei auf dem Jahrmarkt. Ich war jo neugierig, was wer: 
den würde. Aber während Doktor Alander und Schweiter 
Adrienne ſich gegenſeitig anſchrien — keiner verſtand den ande⸗ 
ten —, gab Lucile, unſere Stubenälteſte, uns einen Wink und 
wir gingen zum Eßſaal, wie wir es gewohnt find: ſtill zu 
zweien und zweien, aber in freier Ordnung, wie wir eben zu⸗ 
ſammenkamen: Buben und Mädels. Ich wartete bis zuletzt, 
war zu neugierig, wie es ausgehen würde. Ich nahm den 
kleinen Pierrot an der Hand, den ſonſt die Schweſter führte — 
und dann hätteſt du das Geſicht von Doktor Alander ſehen 
ſollen, als er wieder fommandieren wollte — und keiner wer 
mehr da.“ 

„Woher kommt Doktor Alonder?“ 
„Aus Berlin. ‚Gibt es das?“ 

Ley lächelte. 

„Das gibt es, Giſela.“ 


Aſſiſtenten 
Abar ich 


heiten gefallen laſſen und schließlich mußte die Babnhofskaſſe] gen Andenkens, kommt die D. S. A. P. nicht dazu, irgendwie 


eine Verſammlung zu machen, ſie kriegt kein Verſammlungs⸗ 
lokal. Aber dafür feiern die Sanatoren Feſte, wenn auch die 
Arbeitsloſen nach Brot rufen, für uns und ihre Kinder gibt 
es nichts, da ſollen die Sozialisten helfen. 

Rojca. (Iſt das Aufklärung von Verbrechen?) 
Wohnt da in Rojca ein Invalide ohne Bein und bezieht beine 
Rente. Scheinbar haben gewiſſe Perſonen ein ſehr ſchwaches 
Ehrgefühl und glauben, daß der Lebensunterhalt dieſes Inva⸗ 
liden zweifelhaft iſt. Wird ein Verbrechen begangen, ſo iſt die 
Polizei verpflichtet. den Täter zu ſuchen. Kommt alſo auch ein 


Kriminalbeamter mit dem Kommiſſar zum fraglichen Invali⸗ 


den und zeigt ihm ein Meſſer, ob er deſſen Veſttzer iſt. Bis 
dahin alles in Ordnung, nur fällt es in einem kleinen Ort, 
wie Rojca iſt, auf, wenn gleich zwei „Amtsperſonen“ mit 
ſolch' wichtiger Miene bei einem Krüppel erſcheinen, als ob 
ihm, wunder was, für ein Verbrechen, zuzuſchreiben wäre. Und 
als Zeugen kann man doch jemanden zur Wache laden, ohne 
gleich den Verdacht auf ihn lenken zu müſſen. Vielleicht war 
es Amtseifer, aber dem Krüppel hat man damit nicht gedient. 
Muß denn ſchon jeder ein Verbrecher fein oder als ſolcher ver⸗ 
dächtigt werden, wenn er kein ſeſtes Einkommen hat? Bei aller 
Anerkennung des Pflichteifers der Polizei, hätte man hier doch 
anders verfahren können, denn ſchließlich kann jemand arm 
jein, aber doch noch etwas Ehrgefühl beſitzen, und das wird 
nicht dadurch gefördert, daß man ſo geheimnisvoll jemanden 
nach dem Beſitz eines „verbrecheriſchen“ Meſſers befragt. 


„Pſſſſſt!“ machte ſie wieder ſehr gedehnt und legte den 
zierlichen Finger an den Mund. 

Sie hörten Stimmengewirr. 
dichte Taxushecken. 

„Das iſt er.“ 

„Dein Onkel Hannes?“ 

Giſela nickte heftig mit dem Kopfe, 

„Leiſe! Sprich doch leiſe, wie ich! Doktor Alander!“ 

„Ich ſage Ihnen, Doktor Degeener, das iſt eine Schlam⸗ 
perei hier, eine regelrechte Schlamperei“, ertünte eine reſolute 
und Sehr wichtige Stimme hinter dem Gebüſch. 

„Lier? Lieber Kollege, Sie kennen bisher nur die 
Kinderſtation ..“ 

Gerade da ſollte Zucht und Ordnung herrſchen. Die Kinder 
ſollen nicht nur geſunde, ſie ſollen auch erzogene Menſchen 
werden.“ 

„Die Kinder werden erzogen.“ 

„Aber wie! Ich denken Sie, Doktor Degeener, ich 
merke nicht, wie ſie hinter meinem Rücken über mich lachen?“ 

„Kollege Alander, Ihr Auftreten fordert zum Lachen 
heraus!“ 

„Das iſt doch. ., da hört denn doch... Wenn Sie als 
Leitende — wenn Sie freilich meine Autorität untergraben 
Das iſt freilich ſchlimmer, als ich gefürchtet habe! Das iſt 
doch . „ da ſoll doch. ..“ ‚ 

„Lieber Kollege!“ — die beiden ſtanden ſich jetzt gegen: 
über, direkt neben Ley und ſeiner kleinen Geſellſchafterin, zwar 
verdeckt durch die Taxushecke, aber die Stimmen klangen un⸗ 
gehindert hindurch und ſie waren gezu ungen, jedes Wort mit 
enzuhören —, „niemand untergräbt Ihre Autorität als Sie 
ſelbſt! Sie wollen immer und immer wieder den Vorgeſetzlen 
markieren — auch zum Beiſpiel den Schweſtern gegenüber ..“ 

„Gott ſei Dank!“ 

„Herr Kollege! Aber Sie wirken einfach lomiſch damit. Die 
Kinder ſind das nicht gewöhnt. Sie machen alles, was ver⸗ 
nünftig und freundlich von ihnen verlangt wird, aber ſie hören 
nicht auf den Kommandoton — den finden die Kinder einfach 
komiſch; weiter nichts. Und ſolange ich die Kinderabteilung 
leite, wird da auch nichts geändert werden.“ 

„Soll 10 bitten und flehen?“ 

„Sie ſcherzen, ſpielen. Recht nett für Sie. 
klein Weib.“ N 4 iA 


Die Perſonen verdeckten 


Aber ich bin 
(Fortſetzung folet.) 


pP 


N 
7 


tagen von 16—20 Uhr. 


— — ee 


Bielitz und Amgebung 


Kulturfeſte der Arbeiterſchaft. 
Weihnachtsfeſt der Arbeiterjugend. Silveſterfeier „Frohſinn“. 

Die gegenwärtige Zeit der Wirtſchaftskriſe and der 
großen Arbeitsloſigkeit it zwar nicht darnach angetan, um 
hohe Feſte zu feiern, aber die Feſte, die unſere Kulturver: 
eine gewöhnlich gegen Schluß des Jahres zu Weihnachten 
und zum Sylveſter ſeiern, bilden den Ausdruck ihrer ganz⸗ 
jährigen Kulturarbeit und kommen deshalb um dieſe Zeit 
zum Vorſchein, um einerſeits ihre Leiſtungen öffentlich zu 
prüfen, andererſeits die ewigen Sorgen um das ſchwere 
Daſein zu verſcheuchen und jo dieſe ſchwere Zeit zu über: 
winden. So wurden in den legten Tagen in mehreren 
Orten unjeres Bezirkes ſolche Feſte von der Arbeiterjugend 
und den Gejangvereinen veranſtaltet, haben überall Zu: 
ſpruch und Beifall gefunden und bewieſen, daß die Kultur, 
die ihnen die kapitaliſtiſche Geſellſchaft gerne vorenthalten 
möchte, ſelbſt zu erkämpfen wiſſen. — 

Das vom Verein jugendlicher Arbeiter Bielsko am 
Weihnachtsfeiertag veranſtaltete Weihnachtsfeſt war gut 
beſucht, das Programm dem Feſte auch angepaßt und die 
Durchführung desjelben ſt auch volljtändig gelungen Wenn 
auch der Obmann, ben, e ſeine Begrüßungsworte 
etwas peſſimiſtiſch zum Ausdruck brachte, ſo ließen ſich die 
Gäſte dadurch dennoch nicht beirren, denn die Aufführungen 
wie: der Chorgejang „Stille Nacht“, der Weihnachts ichmank 
„Schuſter Zwiebels Wickelkind“, der Mado enreigen, und be: 
ſonders die Volkstänze, haben das Publikum in die richtige 
Weihnachtsſtimmung gebracht. Auch das Grünzeugſtubel 
hat zur guten Stimmung beigetragen. Bekannllich find 
aber die Jugendgenoſſen Abſtinenten. — — — Wurde 
dort etwa Waſſer getrunken? — — — 

Für einen gemütlichen Silveſterabend hat, wie alljähr⸗ 
lich, der „Arbeiter⸗Geſangverein Frohſinn“ georg. Das 
Programm war nicht nur gediegen, aber auch jo reichhaltig 
daß es bis Mitternacht ſchwer bewältigt werden konnte und 
je mußte das neue Jahr ein wenig auf ſeinen Einſaß war: 
ten. Es wurde deshalb um ſo freudiger begrüßt. Mit 
ſeiner Begrüßungsanſprache, die im Gegenſatz zu jener des 
Obmannes der Jugendlichen bei der Weihnachtsfeier von 
Hoffnung und Mut erfüllt war, brau te-Gen. Folkmann die 
richtige Silveſterſtimmung in das Publikum, und ſein mit 
Stolz vorgebrachter Hinweis auf die ganzjährige mühevolle 
Kulturarbeit der Arbeiterſänger fand in den nachfolgenden 
Darbietungen der Sänger und der anderen Kunſtkräfte 
volle Berechtigung. Es wäre müßig, das ganze Programm 
in ſeinen Einzelheiten kritiſch zu beleuchten, denn alles, was 
gegeben wurde, hat vollen Anklang gefunden und auch 
großen Beifall geerntet. Hervorgehoben zu werden ver⸗ 
dienen beſonders die beiden Uthmann-Chörs, die ſehr ſtim⸗ 
mungsvoll zu Gehör gebracht wurden, ferner der Kammer⸗ 
chor „Tirolers Heimkehr“, bei welchem das von der Galerie 
geſungene Solo des Gen. . der einen chönen 
Tenor beſitzt, beſonders gefiel. Sangesbruder Kempny rug 
zwei Arien aus den Opern „Bajazzo“ und „Rigoletto“ vor, 
in einer Weiſe, die Enthuſtasmus hervorrief In ihm hat 
ein Künſtler ſeinen Beruf leider verfehlt. Das Singſpiel 
„Die Sänger von ee hat ſehr großen Lacherfolg 
geerntet, und war ſowohl im Geſang als auch im Spiel ge⸗ 
lungen. Desgleichen die Einzelvorträge oe Humoriſten. 
Sogar der Souffleur hat ſich ausgezeichnet. Schade, daß 
man ihn nicht ſehen konnte; gehört hat man ihn dafür zu 
gut. — Das Feſt hatte alſo vollen Erfolg und and auch 
Anerkennung. Bis in die Morgenſtunden erfreute ich die 


Jugend noch am Tanz. Glück auf zum neuen Jahr! 8. 


Die Ausſtellung von Druckarbeiten aus Warſchau, 
welche durch die Erzeugniſſe aus hieſigen Druckereien eine 
bedeutende Erweiterung erfahren hat, bleibt bis zum 
6. Januar in Bielitz. Be ichtigung⸗zahrt an Sonn⸗ und 
Feiertagen von 9—13 und von 15—19 Uhr, an Wochen⸗ 
Ausſtellungsort, Arbeiterheim, Re⸗ 
publikanska 4, 3. Stock. Eintritt frei. 

Nach Weihnachten. 

Feiertage wirken ſich faſt immer nur individuell aus, 
dern hunderten Menſchen gleicht das ganze Leben einem 
Feſt⸗ und Freudentag; ihnen iſt Aus⸗ und Entſpannung 
höchſtens dann ein Bedürfnis, wenn ſie von glänzenden und 
rauſchenden Vergnügungen allzuſtark in Anſpruch genommen 
wurden. Tauſenden werden auch „Feiertage“ zur Qual und 
Pein, weil in ihnen mehr als ſonſt das Traurige und Oede 


Bielitz, Biala 


und Amgegend 


Ein Wolkenkratzer als Heim für die ausländiſchen Studenten in Chicago 
Das „International⸗Houſe“ in Chicago, ein Rieſengebäudekomplex im Univerſitätsviertel, ſoll demnächſt eröffnet werden. In 
dem Gebäude finden 2000 Ausländer Wohnung, die an den 35 wiſſenſchaftlichen Inſtituten der Stadt ſtudieren. 


ihres Daſeins in ven Vordergrund tritt. Das Weihnachts⸗ 
ſeſt, das ſich in ſeiner letzten Form längſt überholt hat und 
deſſen Sinnwidrigkeit ſchon von weiten Kreiſen der Bepöl⸗ 


unter 3500 Knaben und 2450 Mädchen. 


nee 2 n Die Londoner 
„Verluſtliſte“ beläuft ſich auf durchſchnittlich 12 Perſonen am 
Tage, während in ganz England jährlich etwa 15000 Frauen 


allein als vermißt gemeldet werden. Auch in London iit 
die Zahl derer, die die Großſtadt verſchlingt, zum größeren 
Teil weiblichen Geſchlechtes. Als Gründe für das Verſchwin⸗ 
den von Männern verden al den; Häusliche Zwiſtig⸗ 
keiten, geſchäftliche Sorgen; als Gründe der Frauen haupis 
jänlih: Liebesgeſchichten und kleine Diebſtähle, bei Mäd⸗ 
chen Abenteuerluſt oder Lebensmüdigkeit. In zunehmendem 
Maße iſt auch Gedächtnisſchwund Urſache des Verſchwindens. 


erung erkannt wurde, gab zweifellos vielen Gelegenheit, 
fröhliche Glückwünſche darzubringen. Manchmal klingen ſie 
wie bitterer Hohn, denn niemand vermag durch nichtsſagende 
Lippenwünſche das Leben des Mitmenſchen zu ändern. Wün⸗ 
che ſind überholte Begriffe; der Kampf iſt die Loſung des 
Tages. Die Umformung der Geſellſchaft lann nur aus dem 
eiſernen, geeinten und zielbewußten Wollen der Arbeiter⸗ 
klaſſe erſtehen. Das Wirken der Gemeinſchaft für die Zu⸗ 
kunft iſt tägliches Gebot aller klaſſenbewußten Proletarier. 

Sonſt gab es zu Weihnachten wie die bürgerliche 
Preſſe zu berichten weiß — für Kaffeehäuſer und Neſtau⸗ 
rants Konjunktur. Die Kreiſe der Begüterten ſchufen ſich 
göttliches Wohlgefallen“, derweil ſich hunderte Arbeitslose 
in Eram und Verzweiflung befanden. Die Geſchäftswelt 
hat das „Seit der Liebe“ beſtanden. Ihre Reklame lockte 
die Kundſchaften, ihre „goldenen“ und „ſilbernen“ Sonn⸗ 
tage werden wohl die gewünſchten Erträgniſſe abgeworfen 
haben Ob aber die Kreiſe der Kaufleute und Händler, 
denen durch die Kreiſe ſo mancher Einkauf entgangen ſein 
mag, dieſes Minus auf die richtigen Urſachen zurückführen 
und den Kapitalismus, der vor allem die Kleinen unter 
ihnen rädert, konſequent bekämpfen werden, iſt die große 


rage. Sie werden weiter in ihrer Maſſe Trabanten des 

ee ee ah remote 
Arbeiterſchaft, der fie ihren Erwerb verdanken, herabſehen. 
— Denen, die ſich vorgenommen hatten, in die Beige zu 
fliehen und mit den Bretteln in das Tal zu ſauſen, wurde 
eine große Enttäuſchung zuteil, denn von den Höhen floß das 
ſchmelzende Schneewaſſer und zwang die Jugend zurück in 
ihre Heimſtätten. Die Wetterſtation Des Alls hatte lein Ver⸗ 
ſtändnis für die Feiertagswünſche der Sportluſtigen. Ein 
Streich gegen die Beſitzloſen, denn jene, die von Dividenden 
und arbeitsloſen Einkommen leben, fanden in der Schweiz, 
im Rieſengebirge, in den Alpen und der Tatra das, nach dem 
fie verlangten: ein bißchen Schnee, luxuriöſe Hotels und die 
nötige Ferne für ihr Treiben. Dieſe Herrſchaften werden 
eine anregende Nachkur brauchen, für die Maſſe der ſchaffen⸗ 
den und arbeitsloſen Menſchen waren Weihnachten Tage 
wie ehedem, aus denen die eine große Lehre gewonnen wer⸗ 
den muß, daß Frieden Freiheit, Freude und Glück nur er⸗ 
rungen werden können im Kampf um unſer Ziel, das uns 
täglich und ſtündlich friſch und begeiſtert findet. 


Die längſte Hängebrücke. 

Die neue George⸗Waſhington⸗Brücke über den Hudſon⸗ 
fluß, die vom oberen Manhattan nach Fort Lee in New 
Yerjey führt, wurde von den Gouverneuren von New Pork 
und New Perſey dieſer Tage eröffnet. Gegen 30 000 Ver: 
ſonen wohnten der Feierlichkeit bei. Die erſten, die die 
Brücke von der New⸗Norker Seite her überquerten, waren 
zwei Schuljungen auf Rollſchuhen, während von der New⸗ 
Yerſey⸗Seite her ein Ehepaar mit einem Baby im Kinder⸗ 
wagen den Jug anführte. Die neue Brücke iſt die längſte 
Hängebrücke der Welt; die Länge des Hauptbogens beträgt 
1125 Meter, der Fahrweg liegt 80 Meter über dem Fluß. 
Die Tragepfeiler ſteigen mehr als 200 Meter über das 

jer empor. Die Brücke kann jährlich von 0 
Fährzeügen benützt werden. Sie iſt ın 4 Sahıen mit 
einem Koſtenaufwand von 60 Millionen Dollar gebaut 
worden, der bis zum Jahre 1950 durch die Abgaben aö- 
gedeckt ſein ſoll. Die Brücke iſt ſo konſtruiert, daß ſie mit 
einem Dach verſehen werden kann, wenn ſich das Bedürfnis 
dafür herausſtellen ſollte. 
Vermiſchtes Volkswille. 


Wo die Pflicht ruft!“ 

Bezirksſpielausſchuß für Handballſpiele Bielitz. Die nächſte 
Sitzung findet am Montag, den 4. Januar 1932, pünktlich 
um 6 Uhr abends ſtatt. Der Bezirksſpielwart. 

Alibielit, (Voranzeige.) Am 16. Jänner 1932 
veranſtaltet der Arbeiter⸗Geſangverein „Gleichheit“ in Alt 
bielitz im Gaſthaus des Herrn Andreas Schubert einen 
Maskenball, wozu alle Gönner und Freunde des Vereins auf 
das herzlichſte eingeladen werden. Die Bruderverein? wer⸗ 
den erſucht, dieſen Tag freizuhalten. N f 

A. G. V. „Eintracht“ Nikelsdorf Die nächſte Geſang⸗ 
ſtunde findet am Donnerstag, den 7. Jänner l. J. ſtatt. Alle 


Mitglieder werden erſucht pünktlich zu erſcheinen. 
i er Obmann. 


Wie viele die Großſtadt verſchlingt. 
Nach einem ſoeben veröffentlichten Bericht ſind in Paris 
im letzten Jahr 27000 Perſonen verſchwunden, hauptſäch⸗ 
lich wegen Schulden, Liebesgeſchichten oder aus Abenteuer⸗ 
luſt. Nach einer Zuſammenſtellung in Neuyork wurden 
dort im vergangenen Jahr 25 000 Perſonen vermißt, dar⸗ 


Nei Schlöſſer königlicher Verbrecher 


Amboiſe, Chaumont und Blois im Loiretal. 
Von Liesbet Dill. 

. Ins Loiretal ragt das Schloß Amboiſe, das in der fran⸗ 
zöſiſchen Geſchichte eine ſo furchtbare Rolle geſpielt hat. Es 
iſt ſehr alt, ſchon 496 wird es genannt, Louis XI., der grau⸗ 
ſame und frömmelnde König hat dort reſidiert, ehe er nach 
Tours überſiedelte, und Francois J., der Verſchwender, lebte 
gern hier oben. Unter Francois II., dem ſchwächlichen König, 
dem Mann der Maria Stuart, fand hier das Gericht über 
die Edelleute ſtatt, die gegen das Leben des Königs intri⸗ 
giert hatten. An dieſen zierlich erſcheinenden Balkons und 
eleganten „ wurden 1500 Soldaten auf⸗ 
gehängt. Der Hof floh entſeß von dieſem Anblick nach Blois. 
„Le balcon des conjures“ in Amboiſe war der 
Schauplatz der Maſſaler, die der Bartholomäusnacht voraus⸗ 
gingen. Hinter dieſen Mauern wurden Verrat und Verſchwö⸗ 
rung ausgebrütet und Rache⸗ und Mordpläne ausgeheckt. 

Das melancholiſche Schloß Chaumont verbirgt ebenfalls 
düſtere Geheimniſſe. Hier forſchte die Zauberin und Aſtro⸗ 
login nach der Dauer der Regierung der Söhne Katharina 
de Medicis. Hochgelegen und ſehr einſam, mit kalten, düſte⸗ 
ren Räumen prunkhaft eingerichtet, nie geliebt von Katha⸗ 
ring, der Verbannungsort der Geliebten ihres Gatten, 
Dians von Poitiers Witwenſitz an der verſandeten Loire, 
liegt Chaumont, von ſtillen, verwilderten Gärten umgeben 
a von weiten Terraſſen. Es iſt heute leer und verödet. 
In einem dieſer Türme ſaß der berüchtigte Kosmos Rug⸗ 
gerie, Mathematiker, Aſtrolog und Arzt des Hauſes der 
Medici. Hier ſtellte er des Nachts ſeine untrüglichen, un⸗ 
heimlich zu treffenden Horoſkope, verhaßt und gefürchtet — 
aber geſchützt von der Hand der Königin, mit Geld über⸗ 
ſchüttet. Er hatte der Königin prophezeit, wenn ihre Söhne 
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zur Regierung kommen, wie lange fie regieren würden und | von der Königin vereitelte Operation ſtarb — er litt an 
wann und wie fie ſterben würden. Dieſe Vorausſagen, an Ohrenkrebs — jagt die Goſchichte nicht. 

die ſie feſt glaubte, gingen alle pünktlich in Erfüllung. — “ 4 we 

Sogar ihren eigenen Tod hatte fie voraus zu willen be⸗ 
gehrt und fie hat ihn gewußt, „Hüten Sie ſich vor St. 
Germain“, ſagte man ihr. Alle dieſe Geheimhäupter der 
okkulten Wiſſenſchaft kamen nach Chaumont und jagten 
der Königin ihre Zukunft voraus. 

* 


18 allen dieſen Schlöſſern an der Loire iſt viel Blut 
gefloſſen. Schwere Geheimniſſe verbergen die dicken Mau⸗ 
ern der tiefen unterirdiſchen Kerker, in denen die Gefan: 
genen wie Tiere kauerten. Im Hof von Blois fand jene 
Hinrichtung der Edelleute ſtatt, die an der Verſchwörung 
gegen den König teilgenommen hatten. Sie wurde wie ein 


wi 


Hoch ragt das weißgraue Schloß Amboiſe der Orleans gropes Feſt geitaltet. Es gab dreierlei Tribünen und der 


ins Loiretal. Die Guiſen kämpften gegen Calvin aus Genf, 
der die Verdächtigen lebendigen Leibes verbrennen ließ, 
wenn er fie in die Hände bekam. Zu Amboiſe verſuchten fie 
dieſen Schlag gegen den reformierten Adel zum erſten Male. 
Viele wurden dabei hingerichtet. Die beiden Hauptkämpfer 
aber, die Katharina das Leben ſo ſchwer machten, der Kar⸗ 
dinal von Lothringen und ſein Bruder, der Herzog von 
Guiſe, wurden im Schloſſe zu Blois gefangen und ermordet. 

„Haſſet und wartet“ war das Loſungswort Katharinas 
de Medici, die ihr Lebtag unter der Mätreſſe Diane de 
Poitiers gelitten hatte. Nun war ſie frei. Auf dem Toten⸗ 
bett wurde ihr die Nachricht vom Tode ihres großen Rein: 
des überbracht. „Die kalte Wildheit der Intereſſen forderte 
Gift und Dolch“, ſagt Balzac. Im Schloſſe zu Blois lebte 
der kleine König Franz II. mit Maria Stuart, die nach der 
Ausſage des Hofarztes „zu ſchön“ für ihren ſchwachen König 
war. Die zeigte ihre Schönheit unter den harten Augen 
der Schwiegermutter Katharina de Medici, dieſer „Krämers⸗ 
tochter aus Vendig“. — Ein einziges Mittel gab es, das 
Katharina beruhigte: Die Prophezeiungen ihres Magiers 
Ruggerie. Sie wußte im voraus, daß die Regierung ihres 
Sohnes Franz II. und Marias nicht lange dauern würde, 
und ſo bald Franz tot war, ſchickte ſie Maria nach Schott⸗ 
land zurück. Ob Franz II. vergiftet wurde oder durch eine 


udlige ſchlaue Prinz Condo, der alles angeſtiftet hatte, |<», 

ohne mit der Wimper zu zucken, die Köpfe ſeiner Freunde 

fallen. Es war eine Hinrichtung, bei der ſogar der robuſte 

Henker zuletzt ermüdete und das Beil kaum noch ſchwingen 

konnte; das Pflaſter des Hofes zu Blois war mit rotem 

Blut beſpritzt, in das die Edelfrauen ihre Brokatſchleppen 

tauchten. Blois hat vielleicht von allen Schlöſſern die fürch⸗ 

terlichſte und blutigſte Geſchichte. Die Ermordung und den 

Tod ihrer Söhne nahm Katharina mit ſtoiſcher Ruhe . 

Das Horoskop hatte ihr alles vorausgeſagt. Bei dieſer 

„großzügigen“ Herrſcherin ſpielten Gefühle keine Rolle, jie 

hatte keine Liebſchaften, keinen eiferſüchtigen Mann. Sie 

hatte von dieſer Ehe zehn Kinder und elf Geburten. Aber 
ſie liebte keines dieſer Kinder, ſie opferte ſie der Krone hin, 

ohne Gewiſſensbiſſe und ohne Reue zu zeigen. Das Schloß 

von Blois verkörpert die Verſchwendungsſucht der Orleans 

und Valcis. In der Touraine hoch über den Dächern 
alten Städtchens Blois erhebt es ſich, gleichzeitig als Feſtung 
erbaut. Mit Galerien und Balkons repräſentiert es drei 
Epochen, drei Syſteme und drei Herrſchaften Skulpturen be⸗ 
decken die Faſſade. Im Rückgrat des Schloſſes befinden ſich 
die tiefen Alkoven, Geheimtreppen und Kabinette, in denen 
Verrat geplant, Morde beſprochen und ausgeführt wurden 
und Gefangene verſchwanden für immer, ſtill und ſpurlos 


8 


4 


Bon der Heiligen, die in die Wüſte ging | 


Amerikaniſche Zeitungen berichteten das Verſchwir⸗ 

den der amerikaniſchen Predigerin Aimee Me. Pherſon. 

Seit dem Auftreten des Mormonenpropheten Smith hat 

keiner der amerikaniſchen Sektengründer einen derarli⸗ 

gen Zulauf und ein ſolches Intereſſe der geſamten 

Oeffentlichteit gefunden, wie Aimee. Was es mit ihrem 

Verschwinden auf ſich bat, berichtet der folgende Aufſatz. 

Auch diesmal heißt es, daß Aimee nicht vom Böſen ge⸗ 

raubt iſt — wie ihre Anhänger behaupten —, jondern 

einen jungen Freund gefunden hat. Ihr Gatte ſei zu 

gleicher Zeit mit einer reichen Dame, “ihre Tochter mit 

einem Sportsmann, ihr Sohn mit einer Schauspielerin 

davongegangen. Auch ihre alte Mutter iſt verſchwunden 

Es geſchehen Zeichen und Wunder. 5 N 

Los Augeles iſt ein ſpaniſcher Name und iß 

5 1 5 u aber meinen, 5 

e es andere als Faulenzer, die im Oſten i 

gemacht haben und ſich bei den. Zin en in Kalifornien a 

die Grundjtüdipelufanten Filmſtars und alte ausgediente 

> l » usgediente 
8 Die aeg Stadt ſei eine Art Sanatorium, 

In een hörte ich den Ausdruck „Klapskiſte“ für Sana⸗ 
torium. Warum fällt mir dieſes Wort gerade jetzt ein? 

2 nem mächtigen Gebäude, einem Rundbau 

von der dreifachen Größe des Zirkus Buſch Es iſt der Angelus⸗ 

„Me Pherſon, einer Dame, die hier Paſtor 


„die 
Los Angeles 


Am Eingang kann man die Wo i der Ki 
Ps 3 ie Wochenzeitung der Kirche — 
dich Tageszeitung — kaufen. „Vom Zelt zum Angelds: 
in a ein Aufſatz, der den Aufſtieg dieſer nicht allein 
Ain ifornien, ſondern in ganz Amerika bekannten Sekte der 
. erzählt. Der Gatte dieſer unternehmenden Dame war 
. 5 58 Mit ihm ſoll ſie Länder und Völker kennengelernt 
ha en. Schließlich kam fie aber wieder in die Heimat zurück, 
als ihr Gatte tot war und hier bekam ſie den göttlichen Auf⸗ 
trag zu predigen. Ohne dieſen direkten Auftrag des Himmels 
macht es keiner der bedeutendſten amerikaniſchen Prediger. 

Frau Aimee hatte eine beſondere Methode, ihre Scharen 
zu sammeln und ſchließlich das Geld für den Millionenbau 
ihres Tempels, des größten auf dem amerikanischen Kontinent, 
zuſammenzutreiben. Sie iſt leider krank und wir können nur 
ihre Meiſterſchüler bei der Arbeit ſehen. g 

In einem großen Nebenraum des Tempels ſitzen Männer 
und Frauen dicht gedrängt zur abendlichen Gebetsübung. 

„Wer will heute glücklich werden? fragt ein junger 
ſchwarzlockiger Mann von der Bühne. Einige Hände heben ſich. 
aa. en, Bei der eien Signet h in ae Sie... 
zu Beginn. i der erſten Stru; atſchten alle i 
nach dem Takt des Liedes in die Haende“ cen alls rhythmisch 

Ein Klavierſpieler intoniert. Der Anſager gibt das 
Zeichen. Mit Händeklalſchen wird die erſte Strophe geſungen. 
Die armen Anglücklichen, denen ſoviel verheißen war, heben 
zum Zeichen, daß dieſe Strophe noch nicht genügend Wirkſam⸗ 
keit gehabt hat, eine Hand empor. Der Manager kündigt die 
zweite Strophe an. Jetzt werden die Hände rhythmiſch iber 
dem Kopf hin und her geſchwenkt. Bei der dritten Strophe 
wird eine weitere Körperübung vorgenommen — wer glaubt 
da nicht, daß nach 12 Strophen die Arme niederſinken im Bes 
wußtſein des Glückſeins? 
25 . Su Frauen oder 
enagen der gläubig aufhorchenden Menge. In 8. 
loſtüme (nach ne gen Engel ö 
Mänteln mit weißem Futter und einem ähnlichen 


Gängen auf und nieder, bieten Literatur zum Kauf und Aimees 
i 


. Im Kreis ihrer Engel tritt Aimee unter Poſaunenſchall 
eines großen Orcheſters jeden Sonntag auf die Bühne ihrer 


Wirkſamteit. Die Mädchen tanzen Engelreigen und Aimee 
2 mit begeiſterter Anſprache. Junges Geſicht it wirk⸗ 
amer, meint Aimee, geht alſo zu einem Schönheitskünttler 


und läßt ſich die Falte 
man mit 50 Jahren 
Heſperiden nicht mehr 

Der Tempelraum 


nn weh rt hehe Was ſoll 
) weiter tun, wo doch die A dv 
zu haben jind, . 


: gleicht einem Amphitheat 
2000 Menſchen in die ände klat Be ei 
Engel im Himmel ai a n 


Im Jahre 
verkündete ihrer beſorgten Anhängerſchar, 


1929 war Frau Aimee müde der Arbeit, und ſie 
ſie ziehe 


ſich für 


Das berühmte Frauengefängnis 
von Paris ſoll abgeriſfen werden 
Des Frauengefängnis St. Lazare in Paris, das aus dem 
Jahre 1648 ſtammt und durch die Romane von Victor Hugo, 
mpafient und Zola sr wurde, ſoll jetzt abgeriſſen 
erden. c 


einige Monate in die Wüſte zurück, um mit Gott allein zu ſein 
Im eifrigen Gebet wartete täglich die gläubige Gemeinde auf 
die Wiederkehr der Prophetin, bis eines Tages ein neugieriger 
Journaliſt meldete, er hälte Frau Aimee mit Gott allein in 
der Wüſte getroffen. Der liebe Gott ſei ein ſchöner, junger 
Mann geweſen. 


Die gute Gemeinde hat ihrer Prophetin den Sündenfall 
nicht nachgetragen. Aber auch im Jahre 1930 mußte ſie ihr 
einige Mochen Urlaub gewähren. Zuerſt hieß es, Frau Aimee 


wäre plöglich erkrankt. Aber der neugierige Icurnaliſt wußte 
bald zu erzählen, daß die Prophetin — und darin ſcheint ſie 
ganz altteſtamentlichen Glaubens zu ſein — ein recht ſtreit⸗ 
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Die oberfcylefiichen Borſigwerke vor der Stillegung 


bares Weſen hätte und ſich mit der eigenen Mutter, die bet 
ihr wohne, jo geprügelt hätte, daß die jüngere einen Nerven⸗ 
zufammenbruch erlitt und ein paar Haare einbüßte, der älteren 
das Naſenbein zerbrochen wurde und ſie einige Biſſe davon⸗ 
trug. Aimees Kirchenzeitung aber wußte zu melden, daß viele 
Gemeindemitglieder die Nacht hindurch für die Geſund zeit 
und das Leben der Prophetin gebetet hätten. 1 i 

In einem Nebenraum des Tempels befinden ſich Krüden. 
Stüben, Bandagen — es iſt das Muſeum für die Kranken⸗ 
geräte derjenigen, denen Aimee durch Wundertaten die Ge⸗ 
ſundheit wiedergegeben hat 5 

Natürlich hat der Engelstempel ſeinen eigenen Radioſen⸗ 
der auf dem Dach des Haufes. Auch Brauſen und Gymna;lite 
räume beherbergt das Gebäude, denn es find nicht nur „Kin⸗ 

ind Weiber hoffnungsvolle Toren“. 
e ene Friedrich Weigelt. 


Blick auf die „Oberſchleſiſchen Borſigwerle AG.“ in Beuthen, deren ganze Belegſchaft von der Direktion gekündigt wurde. Es 


Da Goethe ſtets ein Lebendiger war und das Lebendige 
über alles pries, wollte er vom Tode nichts ne na er jtand 
ihm durchaus t ee ja feindlich gegenüber. Seine 
empfindliche Natur . von dem Schrecken des Todes, 
dem furchtbaren Anblick eines Verſtorbenen überwältigt, 
vernichtet zu werden. Ebenſo wle er den Anblick des Häß⸗ 
lichen mied, weigerte er ſich, Tote zu ſehen, ſelbſt wenn es 
ſich um gute Freunde handelte, was ihm häufig als Hart⸗ 
herzigkeit ausgelegt worden iſt. Dabei entſprach dies Ver⸗ 
halten lediglich der Stärke ſeiner Empfindung. 


Als Schiller geſtorben war, für den er bekanntlich die in⸗ 
nigſte Freundschaft empfand und in dem ihm, wie er an 
Zelter ſchrieb, die Hälfte ſeines Daſeins verloren ging, wei⸗ 
gerte er 1 entſchieden, die Leiche zu ſehen: „Warum“, ſo 
äußerte er ſich jpäter Johannes Daniel Falk gegenüber beim 
Tode Wielands „ſoll ich mir die lieblichen Eindrücke meiner 

reunde und Freundinnen durch die Entſtellungen einer 

aske zerſtören laſſen. Es wird ja dadurch etwas Fremd⸗ 
artiges, ja völlig Unwahres meiner Einbildungskraft auf⸗ 
gedrungen. Der Tod iſt ein ſehr mittelmäßiger Porträt⸗ 
maler. Daß Schillers Leiche nicht öffent 10 ausgeſtellt 
wurde, fand durchaus ſeinen Beifall: „Unangemeldet und 
ohne Aufſehen zu machen“, jo ſagte er, „kam er nach Wei⸗ 
mar, und ohne Aufſehen zu machen, iſt er auch wieder von 
hinnen gegangen. Die raden im Tode ſind nicht das, 
was ich liebe.“ Welche efühle ihn für den Freund beſeelt 
haben, zeigt der 1805 entſtandene „Epilog zu Schillers 
Glocke“, der rührendſte Tribut der Verehrung und Liebe, 
welcher dem Toten dargebracht werden konnte. 

Beim Tode ſeiner Freundin Charlotte von Stein trug 
Goethe völlige 2 tigkeit zur Schau. Um ſeine ſchwer 
erkämpfte Ruhe nicht zu verlieren, verhielt er ſich Todes⸗ 
nachrichten dene anſcheinend teilnahmslos, er ſprach 
kein Wort, ging kurz über die Angelegenheit hinweg und 
ſuchte ſich durch ernſte Geſpräche, durch Betrachtungen über 
. 8 zu ſammeln. Der Tod des Großher⸗ 
zogs Karl Auguſt riß eine ungeheure Lücke in ſein Leben. 
Weil er den Schmerz über den Verluſt eines ſolchen Freun⸗ 
des nicht öffentlich zeigen wollte, flüchtete er nach Dorn⸗ 
burg, wo er bis nach der Beſſetzung blieb. Als die Groß⸗ 

erzogin⸗Mutter Anna Amalia geſtorben war, die er be⸗ 
onders verehrt hatte, fürchteten ſeine Freunde, daß die 
Nachricht ihn bei ſeinem Alter ſtark erregen, jeiner Gejund- 
heit ſchaden könne Aber Eckermann traf ihn in heiterer 
Stimmung beim Mittageſſen an. Er blieb auch durchaus 
elaſſen, als die Totenglocken zu läuten begannen, die 
dermann und Chriſtiane durch lautes Sprechen zu über⸗ 
tönen ſuchten. In Wirklichkeit war dieſe Gelaſſenheit nur 
Maske geweſen, denn als Soret am nächſten Tage den 
Bichter beſuchte, fand er ihn in Gedanken verſunken und 
niedergedrückt: „Ich muß mit Gewalt arbeiten, um mich 
oben zu halten und mich in diefe plötzliche Trennung zu 
la ichen,“ ſagte Goethe. „Der Tod iſt doch etwas ſo Selt⸗ 
ſames, daß man ihn, unerachtet aller Erfahrung, bei einem 
uns teuren Gegenſtande nicht für möglich hält und er immer 
als etwas Unglaubliches und Unerwartetes eintritt. Es ist 
gewiſſermaßen eine Unmöglichkeit, die plötzlich zur Wirk⸗ 
lichkeit wird. And dieſer⸗ ebergang aus einer uns bekann⸗ 
ten Exiſtenz in eine andere, von der wir auch gar nichts 
willen. iſt etwas jo Gewaltſames, daß es für die Zurückblei⸗ 
benden nicht ohne die tiefſte Erſchütterung abgeht.“ 

.. Beim Tode jeines einzigen Sohnes Auguſt, der in der 
Fremde ſtarb, war das Verhalten Goethes gleichfalls allen 
ein Rütjel. Als Kanzler Müller ihm die Trauerbotſchaft 
überbrachte, ſtaunte er über ſeine Faſſung und Ergebenheit. 
Ebenſo Eckermann, der Auguſt nach Italien begleitet, ihn 
aber in Genua verlaſſen und auf der Heimreiſe die Todes: 
nachricht emyfangen hatte. Er war fußerſt beſorgt, wie 
Goethe den Anſturm väterlicher Gefühle überſtehen würde 
und völlig überraſcht als der Dichter ihm am Abend des 23. 
November 1830 gelaſſen gegenübertritt und kein Wort über 
ſeinen Sohn ſprach. Ruhig und heiter empfing Goethe ſpä⸗ 


Goethe und der Tod 


Von Ernſt Edgar Reimerdes. 


wird befürchtet, daß der dauernde Abſatzrückgang zur vorläufigen Stillegung der Hüttenwerke zwingen wird. 


ter auch den Reiſegefährten Auguſts, den Engländer Ster⸗ 
ling, ihm gegenüber erwähnte er den Verſtorbenen eben⸗ 
falls nicht. Am über derartige Ereigniſſe, durch die an⸗ 
dere Menſchen ſich tief erſchüttert zeigen, mit ſolcher Ge⸗ 
laſſenheit hinweggehen zu können, 1185 der Dichter eine 
beruhigende Ueberzeugung vom menſchlichen Zuſtande nach 
dem Tode gewonnen haben. Wie aus verſchiedenen Aeu⸗ 
herungen hervorgeht, glaubte er an die Unſterblichleit der 
Seele, jo jagte er beim Tode Wielands: „Von einem Unter- 
gang ſolcher hohen Seelenkräfte kann in der Natur niemals 
und unter keinen Umſtänden die Rede ſein;: ſo verſchwen⸗ 
deriſch behandelt ſie ihre Kapitalien nie!“ Daß er von der 
Unvergänglichkeit ſeines eigenen Daſeins ebenfalls feſt 
überzeugt war, bekundet der Ausſpruch: „Die Natur iſt ver⸗ 
pflichtet, mir eine andere Form des Daſeins anzuweiſen, 
wenn die jetzige meinen Geiſt nicht ferner auszuhalten ver⸗ 
mag.“ Mit Grübeleien über die Anſterblichkeit ſowie mit 
ſehnſüchtigen Gedanken über die Form eines zukünftigen 
Lebens aber hat Goethe ſich niemals befaßt. 


Aelkeſte Bibelhandſchriften entdeckt 

Ju den wichtigen Bibelhandſchriften, die im letzten Jahr- 
hundert aufgefunden wurden und die Textkritit der Bibel auf 
eine neue Grundlage ſtellten, tritt jetzt nach einer Pauſe von 
etwa 25 Jahren eine neue Entdeckung, die keinem früheren 
Funde an Bedeutung nachſteht. Es handelt ſich um eine 
Gruppe von griechiſchen Bibel⸗Papyri, die von einem englis 
ſchen Handſchriftenſammler A. Cheſter Beatty erworben wor⸗ 
den ſind. Es handelt ſich augenſcheinlich um die Bibliothek 
einer chriſtlichen Kirche oder eines Kloſters in Aegypten. 
Dieſe neuen Bibelhandſchriften ſind, wie Sir Frederic Kenyon 
in einer Beſprechung in der „Times“ hervorhebt, die wichtigete 
Bereicherung des Textes der griechiſchen Bibel, die jeit lan⸗ 
gem gemacht worden iſt. Unter den 190 Papyrusblättern, die 
hier in verſchiedener Erhaltung vereinigt find, findet man 
Texte aus 19 Büchern der Bibel, und zwar aus dem erſten, 
vierten und fünften Buch Moſes, aus dem Buch Eſther, aus 
dem Buch Eſther, aus den großen Propheten Jeſajas, Jere⸗ 
mias, Hefekiel und Daniel, aus dem Buch Jeſus Sirach, aus 
ollen vier Evangelien, der Apoſtelgeſchichte, verſchiedenen Pau⸗ 
liniſchen Briefen und der Offenbarung St. Johannes. Dazu 
kommt noch ein beträchtlicher Teil des verlorenen griechischen 
Textes des apokryphiſchen „Buches Henoch“. Der Umfang iſt 
ſehr verſchieden verteilt und liegt zwiſchen 44 doppelreihigen 
Blättern des einen Geneſis⸗Manufkriptes und einem einzigen 
Blatt im Falle des Jeremias. Eine beſondere Bedeutung er⸗ 
halten die Handſchriften durch ihr Alter. Unter ihnen finden 
ſich nämlich die älteſten Handſchriften der griechiſchen Bibel, 
die bisher bekannt geworden find. Ziemlich ſichere Schätzun⸗ 
gen verlegen die älteſten dieſer Handſchriften in das zweite 
Friſtliche Jeßrbundert. und zwar in eine ziemlich frühe Pe⸗ 
riode diefer Zeit. Die meiſten von ihnen ſcheinen dem drit⸗ 
ten einige dem vierten und das Buch Hennoch den letzten 
Jabren des vierten oder dem Anfang des 5. Jahrhunderts au⸗ 
zugehören 

Alle Blätter gehören zu Kodices, das beißt fie find als 
Piher geſchrieben, nicht als Rollen. die bis zum vierten 
chriſtlichen Jahrhundert die übliche Form der antiken Litera⸗ 
tur waren Man weiß ſeit einiger Zeit, daß die Koderjorn 
von den Chriſten bereits zu einer Zeit benutzt wurde, als die 
Heiden non on den Buchrollen feſthielten. aber der neue Fund 
zeigt die Venubung des Kodex bereits in einer früheren Zeit, 
als man bieter anseremmer 
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Herigeiois Londoner Reiſe 
Veſprechung mit dem engliſchen Außenminiſter. 
Paris. 


„Abrüftung“ 
Belgien beſtellt 60 Kriegsflugzeuge in England. 
2 London. Die belgiſche Regierung hat der engliſchen 
Flugzeugfabrik Fairey Aviation Company in Hayes einen 
Auftrag auf 60 Kriegsflugzeuge erteilt. Der Preis 
beträgt etwa 4% Millionen Mark. 


Das Theater in China 


Das chineſiſche Theater iſt in erſter Linie das Theater 
des Volkes. Eine Koe Rolle ſpielen dabei die Clowns, 
die die herrlichſten Kunſtſtücke ausführen. Die Bühnenaus⸗ 
ſtattung iſt ähnlich dem, was wir unter einer „Shakeſpeare⸗ 
Bühne“ verſtehen, es iſt nämlich nur ein Hintergrundvor⸗ 
hang geſpannt, vor dem ſich dann die Phantaſie der Zu⸗ 
ſchauer alle möglichen ſchönen Bühnenbilder denken kann. 

Die beliebteſten und volkstümlichſten Schauſpiele ſtam⸗ 
men aus der Zeit der Mongolenherrſchaft (1260—1368) und 
ind eigentlich Opern, die in dem eigentümlichen Fiſtelton 
der Chineſen geſungen werden. Die Zuſchauer kennen dieſe 
Stücke in⸗ und auswendig, bis auf die kleinſte Bewegung 
des Schauſpielers, die ſtets irgendeine beſondere Bedeutung 
hat. Die Requiſiten find denkbar primitiv, aber uralt. So 
ſtellt man zum Beiſpiel einen Schneeſturm dar, indem man 
aus einem Regenſchirm Papierſtückchen ſchüttet. Trägt einer 
ein ſchwarzes Tuch vor dem Geſicht, ſo iſt er entweder ein 
Geſpenſt oder ein Toter. Die Frauenrollen werden in der 
Hauptſache von Männern geſpielt; der chineſiſche Kaiſer 
Ch'i⸗Lung hat nämlich Ende des achtzehnten Jahrhunderts 
den Frauen verboten, auf der Bühne aufzutreten, und dieſes 
Verbot iſt allmählich zu einer Tradition geworden, obwohl 
es als Verbot ja nicht mehr beſteht. In Tientſin gibt es 
aber heute 8 Theater, in denen Schauſpielerinnen auf: 
treten. Dieſe Schauſpielerinnen müſſen jedoch ängſtlich darauf 
bedacht ſein, die Darſtellung ihrer männlichen Kollegen ge⸗ 
nau nachzuahmen. Man würde ihnen eigene Darſtellungs⸗ 
geſten nicht verzeihen. So wie die Männer die Frauenrolle 
kreiert und jahrzehnte⸗, wenn nicht jahrhundertelang ge⸗ 
ſpielt haben, ſo müſſen auch die Frauen ſie geben. Ein ganz 
eigenartiger Fall: Frauenweſen, dargeſtellt wie männliches 
Empfinden es auffaßt, und dann auch von den weiblichen 
Darſtellern ebenſo übernommen. Wenn man von einer 
Schauſpielerin in China ſagt: Sie ſpielt faſt ſo gut wie ein 
Mann, ſo iſt das das höchſte Lob, das ihr erteilt werden 
kann. Die große Maſſe der chineſiſchen Schauſpieler iſt jakr- 
hundertelang mit Verachtung betrachtet worden. Es war ja 
früher auch bei uns nicht anders, denn ein geflügeltes Wort 
aus Walch Tagen iſt uns bis au erbaften en 2 
die Wäſche rein, die Schauſpieler kommen! dieſes Wor 
kennzeichnet ohne Me eatreſd ung die Einstetung. die die 
Allgemeinheit den Schauspielern gegenüber hatte. In 
China ſteht der Schauſpielerſtand noch heute nicht beſonders 
hoch, und zwar liegt das an dem Bildungsniveau des 
Durchſchnittsſchauſpielers; die meiſten von ihnen ſind Anal⸗ 
phabeten und meiſt geradezu lächerlich abergläubiſch. 

Neuerdings ſind in China Beſtrebungen im Gange, die 
die Errichtung eines modernen Theaters in unſerem euro⸗ 
päiſchen Sinne bezwecken. Es wird ein moderner Typ von 
Schauſpielern ausgebildet, die nicht nur die Darſtellungs⸗ 
kunſt beherrſchen, ſondern auch über Allgemeinbildung ver⸗ 
fügen. Beſonders wird den Schülern dieſer Schauſpieler⸗ 
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ſchulen auch die Kenntnis ausländiſcher Dramatik vermittelt. 
Neben der rein theoretiſchen Arbeit iſt ſchon jetzt ein Theater 
eingerichtet worden, auf dem die Werke moderner Schrift⸗ 
ſteller aufgeführt werden, und zwar befindet ſich dieſe erſte 
moderne Bühne in Peking, von wo man Gaſtſpielreiſen 
durch das ganze Land zu machen beabſichtigt. 

Einer der beporzugten modernen Bühnenſchriftſteller iſt 
Henrik Ibſen, deſſen ſämtliche Stücke man mit Begeiſterung 
ſpielt und anhört, vielleicht weil ihre Probleme an Dinge 
rühren, die gerade heute den Chineſen wichtig ſind. E. W. 


Kattowitz — Welle 408.7 


Dienstag. 12.10: Mittagskonzert. 15.05: Schallplatten. 


17,35: Symphoniekonzert. 20,15: Volkstümliches Konzert. 


22,10: Klavierkonzert. 22,55: Tanzmuſik. 
Warſchau — Welle 1411.8 


Dienstag. 12,10: Mittagskonzert. 15,25: Vorträge. 15,50: 
Kinderſtunde. 16,15: Vorträge. 17,35: Volkstümliches 
Konzert. 18,50: Vorträge. 20,15: Konzert. 22,50: 
Tanzmuſik. 


sleiwitz Welle 252. Breslau Welle 323. 
Gleichbleibendes Wochenprogramm. 
6,30: Funkgymnaſtik 6,45—8,30: Schallplattenkonzert. 
11,15: Zeit, Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. 11,35: Erites 
Schallplattenkonzert. 12,35: Wetter. 12,55: Zeitzeichen. 
13.10: Zweites Schallplattenkonzert. 13,35: Zeit, Wetter, 
Börſe, Preſſe 13,50: Fortſetzung des zweiten Schallplat⸗ 
tenfonzerts. 14,45: Werbedienſt mit Schallplatten. 15,10: 


Erſter landwirtſchaftlicher ar eich. Aire, Brelle... |. 
Dienstag, Senke ae 750. fs Buch! 


des Tages. 16,05: Löns⸗Lieder. 16,30: Unterhaltungs⸗ 
konzert. 17,15: Landw. Preisbericht; anſchl.: Blick in 
Zeitſchriften. 17,40: Stunde der werktätigen Frau. 
18,05: Die Schleſiſchen Monatshefte im Januar. 18,30: 
Das wird Sie intereſſieren! 19: Wetter; anſchl.: Har⸗ 
monium⸗Konzert. 19,30: Die religiöſe Haltung bei 
Goethe. 19,55: Wetter. 20: Volkstümliches Konzert. 
21,20: Abendberichte. 21,30: Klavierkonzert. 22,10: Zeit, 
Zetter, Preſſe, Sport, e 22,30: Die 
Winterſpiele in Lake Placid. 22,45: Anterhaltungs⸗ und 
Tanzmuſik. 24: Funkſtille 
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Verfammlungskalender 


Bergbauinduſtriearbeiterverſammlungen 

Am Mittwoch, den 6 Januar 1932. i 
Zawodzie. Vorm. 55 Uhr Vorſtandsſitzung, anichliekerd 
un: 10 Uhr Mitgliederverſammlung bei Poſch. Referent zur 


Stelle. 


Gisjowier.‘ Vorm. 10 Uhr, im bekannten Lokale Referent 
zur Stelle. 
Nikiszewiee⸗Jangw. Nachm. 3 Uhr, bei Ketyrbg. Referent 
zur Stelle. 
Lipine. Vorm. 914 Uhr, bei Machon. Referent zur Stelle. 
Maſchiniſten und Heizer. 
Lipine. (Generalverſammlung.) Am Dienslag, 


den 5. Januar, nachm. 5 Uhr, bei Hecht Generalverſammlung. 
Reſtloſes Erſcheinen der Mitglieder erwünſcht. ö 


Freie Sänger. 

Siemianowitz. Am Mittwech, den 6. Januar, um 4 Uhr 
nachmittags, Monatsverſammlung im Vereinslokal. Wegen der 
wichtigen Tagesordnung iſt vollzähliges Erſcheinen notwendig. 
Anſchließend daran um g Uhr Weihnachtsfeier, wozu alle Met⸗ 
glieder ebenfalls mit ihren werten Angehörigen freundlichſt cin» 
geladen ſind. Er wird erſucht, die Mitgliedsbücher beſt mik 
zur Verſammlung mitzubringen. r 

Kattowitz. Sonntag, den 10. Januar 1932, abends 7 Uhr, 
Generalverſammlung, Zentralhotel⸗Saal. Alle Mitglieder ind 
verpflichtet, pünktlich zu erſcheinen. 


Touriſtenverein „Die Naturfreunde“. 
Königshütte. 

Mittwoch, den 6. Januar 1992 (Dreifönigsfeft), findet die 

fällige Generalverſammlung ſtatt. Beginn 3 Uhr nachmittags. 

Der Wichtigkeit wegen iſt das Erſcheinen jedes einzelnen Pflicht. 


Achtung, Betriebsräte der Angeſſellten und 
Arbeiter im Bergbau!) Am Mittwoch, den 6. Januar, 
vormittags 10 Ahr, findet bei Noglit (Südparkreſtanrantj 


ein allgemeiner Vetriebsrätekongreß ſtatt. Die Betriebsräte des 


Deutſchen Bergbau⸗Induſtriearbeiterverbandes werden zu dieſem 
Kongreß eingeladen. Wir erwarten vollzähliges Erſcheinen der⸗ 
ſelben. a x 
Königshütte. (Achtung, Vertrauensleute des Berg: 
arbeiterverbandes!) Da am 6. Januar 1932 ein Allgemeiner 
Betriebsrätekongreß ſtattſindet, kann von der Geſchäftsſtelle au⸗ 
lein Referent zu den Verſammlungen erſcheinen. Wir bitten 
die Vertrauensleute, wo Mitgliederverſammlungen abgehalten 
werden, dieſelben ſelbſt zu leiten. 

Emaauelsſegen. (Bergarbeiter verband.) Am 
Sonntag, den 10. Januar 1932, nachmittags 3 Uhr, findet im 
Gaſthaus Goj, die Generalverſammlung ſtatt (Vorſtandswahl). 
Es iſt Pflicht aller Kameraden, zu erſcheinen. 

Nikolai. [Ortsausſchuß.] Am Wittwech, den 6. Januar 
1932 (Drei Könige), vormittags 10 Uhr, findet im Lodel 
„Freundſchaft“ eine Ortsausſchußſitzung ſtatt. i 

Nikolai. (Rechtsberatung.) Die nächſte Rechtsbera⸗ 
tungsſtunde in Nikolai findet, in Anbetracht des Feiertags 
6. Januar, erſt am 13. Januar zur gewohnten Stunde ſtatt. 
Bezirksſekretariat des A. D. G. B. 


* 


niſch⸗Oberſchleſien, Sitz Beuthen OS. 
Januar 1932, nachm. 2 Uhr, findet in Beuthen Os im Schützen⸗ 
hausſaal die fällige Verſammlung ſtatt. Vorher Neuaufnaßmen 
und Beitragszahlung. Alle Optanten und Reichsdeutſche wer⸗ 
den gebeten, zu dieſer zu erſcheinen. Vertreter von Behör en 
werden anweſend ſein. 


Mitteilungen des Bundes für Arbeiterbildung 
Kattowitz. Dienstag, den 5. Januar 1932, abends 77% Uhr, 
Vortragsabend: „Weltpolitiſche Rundſchau“ im Zentrolhotel 
Saol. 
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für Handel und Gewerbe 
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